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III.
JHaria 3am $u)mt attf km Itgikrg,

nadj 2tj. gafbinb, Starrer in ©djmtjj, bifdjôp. Sommiffariué l).

(Son «JS. Sannmait, ©Bitalpfarrer in ©olottjurn.)

©en Stigiberg, ber feinen breiten auefen mitten in ben fünf
Drten erfjebt, bürfen roir mit altem Sîedjt einen fünförtifdjen
nennen, ©en gufi beffelben befpülen bie grünen SBellen beê

großartigen SSierroalbftätter*, beê freunblidjen 3u9er-' unD °eô

pitten 8oroerjer*@eeé. 33on ben grünen girften fjerab erfpäfjt
ber berrounberte SBlicf mandje beilige ©tätte ber fünf Orte, rooljin
ein frifdjer ©tauben unb beê Sebenê mantgfaltige S3ebrängntfj
ben SBatlfatjrter fuljren : Spat audj ber 3ug berfelben nadj SJiaria

Sinpebeln, feitbem 33iele pdj bequem unb fdjnell oon Sucern nadj
33runnen tragen laffen, über ben ©djutt bon ©otbau abgenom»

men, fo jieljt @t. Stnna auf bem ©tetnerberg immer nodj eine

merfttdje ßafjl an. — Stm Sinbenberg, freilidj aufjer ben ÜJiarfen

ber fünf Drte, bodj in treuer Stadjbarfdjaft, glänjt bie S3farr*

firdje bon SBetnrotjt, roo ©t. 33urfljarbé ©rabftätte nodj immer
in fjofjen Sfjren geljalten roirb. Db bem Ärienfertljal roinft auê

fjeftgrünem SBudjenroatbe bie geräumige Soretto * Sapelle oom -perr*
gottêroalb. 3tt)tfdjen bem jafigten SSilatué unb bem grünen
©tanfertjorn, nafje bem ©piegel beé ©arnerfeeé liegt ©adjfetn,
mit bem ©rabe beê fel. Sîiclauê oon glüe, bem nafjen glüeti,
feinem SSatcrljaufe, unb tiefer, am Ufer ber fdjäumenben SJietdj

') ^>anbfdjrift(id«e ©ammlungen 511 einer Sirdjengefdjidjte beS alten SanbeS

©djiBijj. ©edjteS Sudj.

nr.
Maria zum Schnee ans dem Nigibcrg,

nach Th. Faßbind, Pfarrer in Schwyz, bischöfl. Commissarius <).

(Von P, Bannwart, Spitalpfarrer in Solothurn.)

Den Rigiberg, der seinen breiten Rücken mitten in den fünf
Orten erhebt, dürfen wir mit allem Recht einen fünförtischen
nennen. Den Fuß desselben bespülen die grünen Wellen des

großartigen Vierwaldstätter-, des freundlichen Zuger- und des

stillen Lowerzer-Sees. Von den grünen Firsten herab erspäht
der verwunderte Blick manche heilige Stätte der fünf Orte, wohin
ein frischer Glauben und des Lebens manigfaltige Bedrängniß
den Wallfahrter sühren: Hat auch der Zug derselben nach Maria
Einstedeln, seitdem Viele stch bequem und schnell von Lucern nach

Brunnen tragen lassen, über den Schutt von Goldau abgenommen,

so zieht St. Anna auf dem Steinerberg immer noch eine

merkliche Zahl an. — Am Lindenberg, freilich außer den Marken
der fünf Orte, doch in treuer Nachbarschaft, glänzt die Pfarrkirche

von Beinwyl, wo St. Burkhards Grabstätte noch immer
in hohen Ehren gehalten wird. Ob dem Krienserthal winkt aus
hellgrünem Buchenwalde die geräumige Loretto-Capelle vom
Herrgottswald. Zwischen dem zakigten Pilatus und dem grünen
Stanserhorn, nahe dem Spiegel des Sarnersees liegt Sächseln,
mit dem Grabe des sel. Niclaus von Flüe, dem nahen Flüeli,
seinem Vaterhause, und tiefer, am Ufer der schäumenden Melch

l) Handschriftliche Sammlungen zu einer Kirchengeschichte des alten Landes

Schwyz, Sechtes Buch,
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ber iKanft, roo ber oerladjte unb berounberte SBatbbruber in tief*
finniger Sinfalt ©ott brente unb bie SBeit erbaute. Slm roeft*

lidjen Slbljange beò S3uod)fertjornò fdjimmert bie erroeiterte Sa*

pelle ber aufbtûfjenben SBaftfafjrt ju SRaria Stifenbadj Ijerüber; —
enblidj birgt pdj im tieblidjen SBatbeêfdjatten Ijinter ©eelièberg
bie fdjòn gefdjmücfte Sapelle oon SJtaria ©onnenberg.

©er SRigiberg felbft, eine ber fjödjften Srfjebungen jener dia*

geipue*Äette, bie oom SBoben* bié jum lemanifdjen ©ee reidjt,
übrigene auf allen ©eiten oon biefer «tette toégeriffen, beftefjt
oom gufje biò ju ben ©ipfetn aué abroedjfelnben Siageipue * unb
©anbfteinfdjidjten. Stur bte füblidje Stbbadjung jeigt bunfelgrauen
Äalfftein. Ueber ben Stamen beò 33ergê tjaben »ir une fjier nidjt
einjulaffen. Sin eine regina montium, Sinfalt einer tateiniperen*
ben 3eit, badjten bie feineê»egô fentimentalen Stömer qewif) nidjt,
eljer nodj an einen montem rigidum. «patten roir une an eine

feltifdje Slbftammung, bie auf SBadjrinne ober SBafferfurdje beutet,

(oergl. ©efdjidjtèfrb. Vi, 227) fo roerben roir gleidj auf ben

übltdjften SBeg gefüfjrt, ber bon Dften unb Slorben jur SBaQ*

fafjrtêcapetle leitet; benn bom ©ädjli, eigenttidj bem untern ©ädjti
an, »o ber ©aummeg bon ©otbait mit betn gufjpfabe bon Slrt
jufammentrifft, fteigt man bem Slabadj entlang, ber fjod) an
ber Äulm entfpringt unb bei ©otbau in'ê ïfjaf auemünbet, in
einer tiefen gurdje, jroifdjen bem 33ergrûcfen aufroärte ju bem

«pofpij, baé in bem «fleffel bei 4030 gufj über bem SJîeereêfpie*

gel, 2700 gufj über bem Sucernerfee gelegen, nur ba Ijinab open
ftefjt, bon alten anbern ©eiten aber, ôftfidj bon bem ©umpf*
rücfen beò ©djneeätpeli unb ber «podjpue, füblid) oon bem ©djitb,
©offen unb ber girft, roefttidj bon ber Stapel unb Äutm fjodj
umranbet »irb.

Siadj biefen topograptjifdjen SSorbemerfungen geljen mir ju
unferm Sert über.
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der Ranft, wo der verlachte und bewunderte Waldbruder in
tiefsinniger Einfalt Gott diente und die Welt erbaute. Am
westlichen AbHange des Buochserhorns schimmert die erweiterte
Capelle der aufblühenden Wallfahrt zu Maria Rikenbach herüber; —
endlich birgt sich im lieblichen Waldesfchatten hinter Seelisberg
die schön geschmückte Capelle von Maria Sonnenberg.

Der Rigiberg selbst, eine der höchsten Erhebungen jener Na-
gelflue-Kette, die vom Boden - bis zum lemanischen See reicht,

übrigens auf allen Seiten von dieser Kette losgerissen, besteht

vom Fuße bis zu den Gipfeln aus abwechselnden Nagelflue - und
Sandsteinschichten. Nur die südliche Abdachung zeigt dunkelgrauen
Kalkstein. Ueber den Namen des Bergs haben wir uns hier nicht

einzulassen. An eine regin» montium, Einsall einer lateinisieren-
den Zeit, dachten die keineswegs sentimentalen Römer gewiß nicht,
eher noch an einen montem rigigum. Halten wir uns an eine

keltische Abstammung, die auf Bachrinne oder Wasserfurche deutet,

(vergl. Geschichtsfrd. Vl, 227) so werden wir gleich auf den

üblichsten Weg geführt, der von Osten und Norden zur
Wallfahrtscapelle leitet; denn vom Dächli, eigentlich dem untern Dächli
an, wo der Saumweg von Goldau mit dem Fußpfade von Art
zusammentrifft, steigt man dem Aabach entlang, der hoch an
der Kulm entspringt und bei Goldau in's Thal ausmündet, in
einer tiefen Furche, zwischen dem Bergrücken aufwärts zu dem

Hospiz, das in dem Kessel bei 4030 Fuß über dem Meeresspiegel,

2700 Fuß über dem Lucernersee gelegen, nur da hinab offen
steht, von allen andern Seiten aber, östlich von dem Sumpfrücken

des Schneeälpeli und der Hochflue, südlich von dem Schild,
Dossen und der First, westlich von der Staffel und Kulm hoch

umrandet wird.
Nach diesen topographischen Vorbemerkungen gehen wir zu

unserm Text über.
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SSon bem (*rtpHnner^3ofptttitni auf bein 0ît<|tbetfl.

(Crfter Artikel.

Urfprung ber Sapelle unb beò «pofpitiumê.

©ie Stlpleutel), weldje itjr SSiet) auf bem roeitfdjidjtigen
Stigiberge fommerten, ppegten an ©onn* unb gefttagen bem

©otteêbienfte in ber Sapette jum fatten'SBab beijumofjnen, »eldje
auf ber fübroeftltdjen Stbbadjung, auf Sucernergebiet fteljt. SBeil

aber biefe baê mit ber 3^it anmadjfenbe S3olf in iljrem engen
Stäume nidjt meljr ju faffen bermodjte, bafjer unter ben Stelp*
lern oft Streit entftanb, inbem bie Sucerner ben ©djmtjjern ben

SMajj oer»eigerten, unb biefe jugleid) ifjre gütten ttjeilê bei anbert*
Ijalb ©tunben oom falten S3ab entfernt fjatten, fo pet «perr

Soljann ©ebaftian 3arj, «tirdjenoogt ju Slrt, ein anbädjtiger
unb reidjer SJiann, auf ben frommen ©ebanfen, mit SBeifjülfe
ber ©ennen, auf Strter ©runb unb SBoben, unb auf feine

«toften, ber göttlidjen lieben SJÌutter jur Sfjre, ben Stlpleuten

jum Sroft, eine fleine Sapelle ju bauen.
Sr fudjte bemnadj, unb ertjielt oom bifdjöftidjen Ordinario

bie Srlaubnifj baju, fdjaffte mit ben Sletplern bie nöttjigen dRa*

tertatien fjerbei, begann ben SBau im Saljr 1689 auf bem ©anb,
unb ooftenbete felben im folgenben Safjre. 9cädjft ber fleinen
Sapelle, tjart ob bem Slabadje, rourbe für ben Sßriefter, ber ben

©otteêbienft tjalten follte, ein fjòljerneé £>äuetein aufgefüljrt,
baê ein ©tübdjen, jroei 3eQen, einen perbroinfet unb teuer
utnfafite.

©iefe SBergmifpon übertrug man ben SSätern Sapujinem,
roetdje ben mûljfamen SBeg fjiefjer oon Slrt aite alle Siorabenbe

oon ©onn * unb gefttagen ju unternehmen fjatten 2). giel ftür*

') SDìan jäblt auf bem ganjen Setge übet 100 ©ennbütten, Bon benen übet

40 auf bie (Semeinbe Sitt unb fiäfnadj, gegen 30 auf (Serfau, bie

übrigen auf bie tucernerifdjen Drtfdjaften ftìreBpen, SBeggiS unb Sijnau
faden.

*) £>ie jroei erfien «SaBujiner, Bon SJtailanb bergefanbt, erfdjienen im 3abt
1584 in ©djmtjj, fanoen aber faum Dulbimg, bagegen »tele «Beradjtmig
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Von dem Capuziner-Hospitium auf dem Rigiberg.

Erster Artikel.

Ursprung der Capelle und des Hospitiums.

Die Alpleute ^), welche ihr Vieh auf dem weitschichtigen
Rigiberge sommerteti, pflegten an Sonn- und Festtagen dem

Gottesdienste in der Capelle zum kalten Bad beizuwohnen, welche

auf der südwestlichen Abdachung, auf Lucernergebiet steht. Weil
aber diese das mit der Zeit anwachsende Volk in ihrem engen
Raume nicht mehr zu fassen vermochte, daher unter den Aelp-
lern oft Streit entstand, indem die Lucerner den Schwyzern den

Platz verweigerten, und diefe zugleich ihre Hütten theils bei anderthalb

Stunden vom kalten Bad entfernt hatten, fo siel Herr
Johann Sebastian Zay, Kirchenvogt zu Art, ein andächtiger
und reicher Mann, auf den frommen Gedanken, mit Beihülfe
der Sennen, auf Arter Grund und Boden, und auf seine

Kosten, der göttlichen lieben Mutter zur Ehre, den Alpleuten
zum Trost, eine kleine Capelle zu bauen.

Er suchte demnach, und erhielt vom bischöflichen Orainuriu
die Erlaubniß dazu, schaffte mit den Aelplern die nöthigen
Materialien herbei, begann den Bau im Jahr 1689 aus dem Sand,
und vollendete selben im folgenden Jahre. Nächst der kleinen

Capelle, hart ob dem Aabache, wurde für den Priester, der den

Gottesdienst halten follte, ein hölzernes Häuslein aufgeführt,
das ein Stübchen, zwei Zellen, einen Herdwinkel und Keller
umfaßte.

Diese Bergmisston übertrug man den Vätern Capuzinern,
welche den mühsamen Weg Hieher von Art aus alle Borabende

von Sonn - und Festtagen zu unternehmen hatten 2). Fiel stür-

') Man zählt auf dem ganzen Berge über tl)g Sennhütten, von denen über

40 auf die Gemeinde Art und Küßnach, gegen 30 auf Gersau, die

übrigen auf die lucernerischen Ortschaften Greppen, Weggis und Viznau
fallen.
Die zwei ersten Capuziner, von Mailand hergesandt, erschienen im Jahr
1384 in Schwyz, fanden aber kaum Duldung, dagegen viele Verachtimg.
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mifdje SBitterung ein, fo naljmen pe 3uPud)t unb oerroeitten

et»a länger in iljrem «pauêlein. SBaê ûbrigenê »ie jur Sr*
baltung beê patere fo jum Untertjalt unb ©djmuefe ber Sapelle

nötljig mar, baô fdjaffte ber gutmütfjige pr. «tirdjenoogt fjerbei.

Stidjt nur baò: bamit audj für bie 3ufunft ßeforgt fei, ftiftete
er 1000 ©I. Sapital, aué beren 3«nê Sapelle unb SBoljnung
im gefjörigen ©tanbe gefjalten roeroen fottten. ©iefe Stiftung
ju oerroalten, beljiett er fidj unb feiner Stadjfommenfdjaft bor.
Sie äufnete pdj mit ber 3eit auf bie Summe bon 3512 ©I.

©ie 35 gufj lange Sapelle fjatte nur einen Slltar mit bem

©nabenbitbe, baê SBattfjafar Steiner bon Slrt nadj bem be*

rüfjmten Sufaôbitb in Siom mit SJieifterfjanb abcopiertl). ©leidj
im Saljr 1690 roarb eô mit gröfjer geiertidjfeit aufgeftellt, bie

Sinroeiljung ber Sapette bagegen fanb fpäter am 11. «peumo*
nato 1700 ftatt. ©er päpplidje Segat, S"ltué S3iajja, roeifjete

pe feterlid) unb bei gebrängtem 33olféjuIauf unter ber SInrufung

unb Setfolgung. Snbeffen mieS man ibnen ein .«päuSlem auf bem Soo an.

3bte Sage murbe jufebenbé erträglicher, ali ju ben beiben SBälfdjen ein

britter, ber beutfdjen ©pradje funbiger ^5ater anfam, mit ben Seuten tebete

unb Sßrebigten fjiett; — bann nodj 5)3. gabriciuS ftdj ju ifjnen gefeilte,

bie gafienBorträge übernafjm unb burdj eremplarifdjen SBanbel mandjen

©egner geniann. @o fam es, baf im 3"b,i !585 bex breifadj gefeffene

Sanbratfj, bodj nadj bem rjeftigfien SBiberftanb unb einei äuffeift ftütmi*
fdjen Serfjanblung, bie Säter Sapujiner als SMifftonäre annatjm unb ifjnen
ein Slofter ju bauen befcblofs. Sie SRaienlanbSgemeinbe betätigte bies

am 29. SlprilS 1586, unb beftimmte an ben Untertjalt ber efyrtu. Säter

Srob, gleifdj unb©torffifdje, baju einStücf SBalb, bem SKuotatìjale ju.
DaS Slofter in Slrt ift etroaS fpätern UrfprungS. Um bem «Bifobe*

mitifdjen Umliefen ju fteuern, fielen moblgeftnnte äMnner auf ben ®ebans

fen, bie Säter (Sapujiner ju berufen unb bem ©eetforger als fefjr nottjige

^ütfe jur ©eite ju ftelfen. 3m 3afjr 1655 nafjm bie Sirdjgemeinbe jroßlf
«ÇatteS an, eine3afjl, bie nidjt überfdjritten roerben bürfe, aber nie erreidjt
morben ift. ©ie Bier erfien Säter enttoicfelten eine fjeitfame Stjätigfeit, fo

bafi ber Drt ein anbereS «ünfefjen gewann. 3m 3af>r 1665 fam ber Älo*
flerbau jufianbe. 3m Unterffüfjung bes (Sonoents rourben tfjm bie ©tif*
tung bei @t. 3<mocapefle unb 3Kefjfiipenbien in ©t. ©eoigen übertaffen.

Sobann Salttjafar ©feiner, geboren in Slrt 1668, unb bafetbft im Saljr
1744 geftorben, Berfertigte mit 3of>. ©ebaftian %aì), Sauljeir, bas 3Äo*

bell ju ber mirftidjen Sßfarrfirdje in Slrt, unb malte baS Slltarbilb SMatia

^immetfafjrt in biefelbe. 3" feinem Sünftterlerifon fjat güfft ifjn nidjt
aufgenommen.

K2S

mische Witterung ein, so nahmen ste Zuflucht und verweilten

etwa länger in ihrem Häuslein, Was übrigens wie zur
Erhaltung des Paters so zum Unterhalt und Schmucke der Capelle

nöthig war, das schaffte der gutmüthige Hr. Kirchenvogt herbei.

Nicht nur das: damit auch für die Zukunft gesorgt sei, stiftete

er 1000 Gl. Capital, aus deren Zins Capelle und Wohnung
im gehörigen Stande gehalten werden sollten. Diese Stiftung
zu verwalten, behielt er sich und seiner Nachkommenschaft vor.
Sie äusnete stch mit der Zeit auf die Summe von 3512 Gl.

Die 35 Fuß lange Capelle hatte nur einen Altar mit dem

Gnadenbilde, das Balthasar Steiner von Art nach dem

berühmten Lukasbild in Rom mit Meisterhand abcopiert l). Gleich
im Zahr 1690 ward es mit großer Feierlichkeit aufgestellt, die

Einweihung der Capelle dagegen fand später am 11. Heumonats

1700 statt. Der päpstliche Legat, Julius Piazza, weihete
ste feierlich und bei gedrängtem Volkszulauf unter der Anrufung

und Verfolgung. Indessen wies man ihnen ein Häuslein auf dem Loo an.

Ihre Lage wurde zusehends erträglicher, als zu den beiden Wölschen ein

dritter, der deutschen Sprache kundiger Pater ankam, mit den Leuten redete

und Predigten hielt; — dann noch P. Fabricius fich zu ihnen gesellte,

die Fastenvorträge übernahm und durch exemplarischen Wandel manchen

Gegner gewann. So kam es, daß im Jahr 1585 der dreifach gesessene

Landrath, doch nach dem heftigsten Widerstand und einer äusserst stürmischen

Verhandlung, die Väter Capuziner als Missionäre annahm und ihnen

ein Kloster zu bauen beschloß. Die Maienlandsgemeinde bestätigte dies

am L9. Aprils lS86, und bestimmte an den Unterhalt der ehrw. Väter

Brod, Fleisch und Stocksische, dazu ein Stück Wald, dem Muotathale zu.
Das Kloster in Art ift etwas spätern Ursprungs. Um dem Nikode-

mitischen Unwesen zu steuern, fielen wohlgesinnte Männer auf den Gedans

ken, die Väter Capuziner zu berufen und dem Seelsorger als schr nöthige

Hülfe zur Seite zu stellen. Jm Jahr 1655 nahm die Kirchgemeinde zwölf
Patres an, eine Zahl, die nicht überschritten werden dürfe, aber nie erreicht

morden ist. Die vier ersten Väter entwickelten eine heilsame Thätigkeit, so

daß der Ort ein anderes Ansehen gewann. Jm Jahr 1665 kam der

Klosterbau zustande. Zur Unterstützung des Convents wurden ihm die Stiftung

der St. Zenocapelle und Meßstipendien in St. Georgen überlassen.

Johann Balthasar Steiner, geboren in Art 1668, und daselbst im Jahr
1744 gestorben, verfertigte mit Joh. Sebastian Zay, Bauherr, da« Modell

zu der wirklichen Pfarrkirche in Art, und malte das Altarbild Maria
Himmelfahrt in dieselbe. Jn seinem Künftlerlexikon hat Füßli ihn nicht

aufgenommen.
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ber göttlidjen SJtutter mit bem Sitet: SJtaria jum ©djnee. ©odj
roar mit fetner Srlaubnifj baô fjeilige Dpfer auf einem beroeg*

lidjen Slltare bereite oom Saljr 1690 an entridjtet morben. ©ie
©äfularfeier (1790) bereinigte eine SJÌenge bon geiftlidjen unb
roelttidjen Ferren; — eé fuljren aber ftattgefunbene Srjeffe auf
bie 33ermutl)ung, nidjt atte mödjten bon ber Slnbadjt Ijiefjer ge*

jogen »orben fein.

Btoeiter Artikel.

S3on ben greifjeiten ber Sapelle unb ber S3er»attung
beê ©tiftungêfonbeê.

©er tfjätige ©tifter unterließ feinen ©djritt, ber geeignet

»äre, feinem SBerf Slnfeljen unb ©auer ju berfdjaffen. ©urdj
gefällige SSermitttung beê P. SJiidjaet SIngeluê ©djorno bon Slrt,
©uarbian bafelbft, erlangte er, bafj bie apoftolifdje Scuntiatur
pdj bei ber Songregation de fide propaganda in Siom ju biefem

3»ecfe ber»anbte. SBirflidj natjm bie Songregation Sapelle unb

©tiftung in ifjren ©djuj} unb ©djirm auf. ©er päpfttidje ©enb*
bote in Sucern, Michael Angelus de Comitibus erflärte biefelbe
im Saljr 1696 alò eine unmittelbar bom apoftolifdjen ©tutjtc
abtjangenbe, alfo bon jeber anbern Suriêbiction cremte unb mit
pfarrtidjer «Bemalt auêgerûftete greicapeflc, fertigte audj nadj beê

©tifterê SSerlangen. eine bepegelte tateinifdje Urfunbe fjierüber
aué mit bem 3ufat3e, bafj baê Stedjt, biefelbe in spiritualibus ju
bebienen unb ju bermalten, ben S3ätern Sapujinem alò missio-
nariis perpetuis auêfdjliefjticl) jufteljen follel).

') 3n ber fiirdjenlabe auf bem Stigi liegt eine Kopie berfelben. Sßir geben

fjier benSnfjaft. „Solj. ©eb. 3atj. Bom Serfangen befeett, »äfjrenb feiner

jeitlidjen Saufbatjn fjier auf «Srben ben ©aamen BerbienfHidjer SBerfe aus*

jumerfen, meldjen ber ««perr in BerBieffäftigter grudjt im Rimmel iljm er*

flatten »erbe, erffärte, bafi er auf bem Stigiberg eine Kapelle, bem $errn
unter ber Slnrufung Unfeter lieben grau jum ©ebnee geweifjt, mit einer

fleinen SBofjnung fammt Srunnen gebaut, aucb befdjloffen Ijabe, befagte

(Sapelle mit ber Sefjaufung gefjörig auSjufiatten, jubem mit iäbrtidjem
©infommen ju Berforgen, fo baf Kapujiner ; SJiiffionäre bort roeifen, unb
bie Sergfjirten, roeldje jur ©ommerSjeit bort ftdj auftjielten, mit bem

SBorte ©otteS unb ben fjeiligen ©aframenten nätjren fonnten. Somit
nun biefeS SltfeS befto ftdjerer beforgt roerbe, unterwerfe et bie ganje Stif*
tung bei Dbfjut ber fjeiligen Kongregration Bon ber Serbreitung beS ©lau*

12«

der göttlichen Mutter mit dem Titel: Maria zum Schnee. Doch

war mit seiner Erlaubniß das heilige Opfer auf einem beweglichen

Altare bereits vom Jahr 1690 an entrichtet worden. Die
Säkularfeier (1790) vereinigte eine Menge von geistlichen und
weltlichen Herren; — es führen aber stattgefundene Exzesse auf
die Vermuthung, nicht alle möchten von der Andacht Hieher

gezogen worden sein.

Zweiter Artikel.

Von den Freiheiten der Capelle und der Verwaltung
des Stiftungsfondes.

Der thätige Stifter unterließ keinen Schritt, der geeignet
wäre, feinem Werk Ansehen und Dauer zu verschaffen. Durch
gefällige Vermittlung des Michael Angelus Schorno von Art,
Guardian daselbst, erlangte er, daß die apostolische Nuntiatur
sich bei der Congregation «e nue propugno» in Rom zu diesem

Zwecke verwandte. Wirklich nahm die Congregation Capelle und

Stiftung in ihren Schuß und Schirm auf. Der päpstliche Sendbote

in Lucern, KlieKsel Angelus de limitions erklärte dieselbe

im Jahr 1696 als eine unmittelbar vom apostolischen Stuhle
abHangende, also von jeder andern Jurisdiction exemte und mit
pfarrlicher Gewalt ausgerüstete Freicapelle, fertigte auch nach des

Stifters Verlangen. eine besiegelte lateinische Urkunde hierüber
aus mit dem Zusätze, daß das Recht, dieselbe in spirituslibus zu
bedienen und zu verwalten, den Vätern Capuzinern als missiv-
»srüs perpetui» ausschließlich zustehen solle ^).

') In der Kirchenlade auf dem Rigi liegt eine Copie derselben. Wir geben

hier den Inhalt. „Joh. Seb. Zay, vom Verlangen beseelt, während seiner

zeitlichen Laufbahn hier auf Erden den Saamen verdienstlicher Werke

auszuwerfen, welchen der Herr in vervielfältigter Frucht im Himmel ihm
erstatten werde, erklärte, daß er auf dem Rigiberg eine Capelle, dem Herrn
unter der Anrufung Unserer lieben Frau zum Schnee geweiht, mit einer

kleinen Wohnung sammt Brunnen gebaut, auch beschlossen habe, besagte

Capelle mit der Behausung gehörig auszustatten, zudsm mit jährlichem
Einkommen zu versorgen, fo daß Capuziner-Missionäre dort weilen, und
die Berghirten, welche zur Sommerszeit dort sich aufhielten, mit dem

Worte GotteS und den heiligen Sakramenten nähren könnten. Damit
nun dieses Alles desto sicherer besorgt werde, unterwerfe er die ganze Stiftung

der Obhut der heiligen Congregration von der Verbreitung des Glau-
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SBaê bie SSermattung beê ©tiftungéfonbeé betrifft, ju »el*
djem Sanbammann ©ilg Sljriftoplj ©djorno fpäter 2000 ©t.
Sapital beifteuerte, fo ijat eê fotgenbe 33e»anbtnifj : Sin je»ei*
tiger P. ©uperior bei SJtaria jum ©djnee oermattet j»ar bie

Sinfünfte unb bie Sluêgaben ber Sapelle fo»ofjl alò beò SBofjn*
fjaufeé, bejiefjt bie ©efätte, fûfjrt bie Siedjnung u. f. ». ©teilt
pdj aber baê 33ebùrfnifj einer Steparatur ober anbern bebeuten*

bern Stuêgabe bar, fo foft er bte gamilie 3atj, ober bodj ben*

jentgen, ber bie Sapitatien fjinter pdj fjat, barum begrüfjen,
ebenfo bie gamilie ©djorno unb ben befteOten SSfleger. Ueberbem

Ijat er ade jmei Safjre oor bem ©tiftêppeger unb bem Drtê*
pfarrer im paufe beê regierenben Sanbammannè Siedjnung ah*

julegen. ©er Pfarrer »oljnt ber Stbredjnung im Stamen ber

Stuntiatur bei, bie itjm bafür bte fdjriftlidje S3oflmadjt auôfteltt.
©ie Sinnafjmen fjtngegen unb bie Sluêgaben ber SSater Sapu*
jiner felbft in SBetreff ifjrer «pauéfjaltung beforgen pe mit oötlig
freier Spanb, nur bafj audj ber Smpfang beé beftimmten jäljr*
lidjen SBeitragé auê ber 3atj'fdjen unb ©djorno'fdjen ©tiftung
in bie befagte Siedjnung fällt.

benS, unb in beren -Kamen unb an itjrer ©tatt bem ©djirtne bes päpft*
lieben Segaten in ber ©djroeij; bodj mit ber Sebingung, baf bie Sefor*

gung ber geiftlidjen Slngelegentjeiten ben Kapujiner *2Kifftonären, bie Set*

roaltung bagegen ber Sergabungen bem obbenannten ©tifter unb immer

bemjenigen aus feiner gamilie übertaffen roerbe, roeldjen er ober ju allen

Seiten ber norangefjenbe «Pfleger bejeidjnen roüibe, einjig mit ber Serpflidj*
tung, ber fjeiligen Kongregation unb bem apofiolifdjen «JfuntiuS, fo oft
fie'S Betlangten, SRedjenfdjaft abzulegen. DU Sßfleger fottten übtigenS Botte

greifet fjaben, ben (Srtrag ber SluSftcuer nadj ifjrem ©utfinben ju Ber*

roenben für bie Krfjaltung ber Kapelle, beS $>ofpijeS, beS SrunnenS unb
bes «epausratfjs, 2»/* ©I. an Sllmofen auf ba« geft SRaria jum ©djnee,
bem ©acriflan 1 ©1., 10 f.; roaS erübrigt roerbe, entroeber an ben ïifdj
ber SßatreS ober ju Sltmofen an Konoertiten. SiefeS SllteS nun, Kapelle,

SBofjnung, Srunnen, ^auSrattj unb SluSfieuer übergebe er, ©ebaftian

3a», füt fein unb feiner Sleltern, SlnBerroanbten unb SJeadjfommen ©ee*

lenfjeit bem attmädjtigen ©ott, Bon roeldjem er SlHeS empfangen, ber

•«pimmetsfönigin SRaria unb aEen .»peiligen, untet ben Sdjiim bei fjeiligen

Kongregation unb beS jeroeitigen apofiolifdjen Segaten, Bollen ©innS unb

freien SBiHenS. Datum in Sucern, aus bem SJaHaffe ber apofiolifdjen «Jfun*

tiatur am 5. gerbftm. 1696." — Dtx SfuntiuS nafjm Slße« in ©mpfang,
roie eS gegeben routbe.

127

Was die Verwaltung des Stiftungsfondes betrifft, zu
welchem Landammann Gilg Christoph Schorno später 2000 Gl.
Capital beisteuerte, so hat es folgende Bewandtniß: Ein jeweiliger

Superior bei Maria zum Schnee verwaltet zwar die

Einkünfte und die Ausgaben der Capelle sowohl als des
Wohnhauses, bezieht die Gefälle, führt die Rechnung u. s. w. Stellt
sich aber das Bedürfniß einer Reparatur oder andern bedeutendem

Ausgabe dar, so soll er die Familie Zay, oder doch
denjenigen, der die Capitalien hinter stch hat, darum begrüßen,
ebenso die Familie Schorno und den bestellten Pfleger. Ueberdem

hat er alle zwei Zahre vor dem Stiftspfleger und dem Orts-
psarrer im Hause des regierenden Landammanns Rechnung
abzulegen. Der Pfarrer wohnt der Abrechnung im Namen der

Nuntiatur bei, die ihm dafür die schriftliche Vollmacht ausstellt.
Die Einnahmen hingegen und die Ausgaben der Väter Capuziner

selbst in Betreff ihrer Haushaltung besorgen sie mit völlig
freier Hand, nur daß auch der Empfang des beftimmten
jährlichen Beitrags aus der Zay'schen und Schorno'fchen Stiftung
in die besagte Rechnung fällt.

Kens, und in deren Namen und an ihrer Statt dem Schirme des päpstlichen

Legaten in der Schweiz; doch mit der Bedingung, daß die Besorgung

der geistlichen Angelegenheiten den Capuziner-Misstonären, die

Verwaltung dagegen der Vergabunzen dem obbenannten Stifter und immer

demjenigen aus seiner Familie überlassen werde, welchen er oder zu allen

Zeiten der vorangehende Pfleger bezeichnen würde, einzig mit der Verpflichtung,

der heiligen Congregation und dem apostolischen Nuntius, so oft
sie's verlangten, Rechenschaft abzulegen. Die Pfleger sollten übrigens volle

Freiheit haben, den Ertrag der Aussteuer nach ihrem Gutfinden zu
verwenden sür die Erhaltung der Capelle, des Hospizes, des Brunnens und
des Hausraths, 2^ Gl. an Almosen auf das Fest Maria zum Schnee,

dem Sacristan 1 Gl., 10 ß. ; was erübrigt werde, entweder an den Tisch

der Patres oder zu Almosen an Convertiten, Dieses Alles nun, Capelle,

Wohnung, Brunnen, Hausrath und Aussteuer übergebe er, Sebastian

Zay, für sein und seiner Aeltem, Anverwandten und Nachkommen
Seelenheil dem allmächtigen Gott, von welchem er Alles empfangen, der

Himmelskönigin Mariä und allen Heiligen, unter den Schirm der heiligen

Congregation und des jeweiligen apostolischen Legaten, vollen SinnS und

fteien Willens. Dstum in Lucern, aus dem Pallaste der apostolischen

Nuntiatur am 5. Herbstm. t696." — Der Nuntius nahm Alles in Empfang,
wie eS gegeben wurde.
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fritter Artikel.

©er neue Sapettenbau.
©a bie erfte Sapelle in aüer Sile aufgeführt »orben, bafjer

Ijinfältig, jubem für ben an»adjfenben 3"lauf beê SBolfê nidjt
geräumig genug »ar, fo fatj man pdj nadj bem SSerPupe bon
faum 26 Satjren in bie Siotfjroenbigfeit oerfejjt, einen neuen SBau

borjunetjmen. ©er päpfttidje Segat gab tjiefür juborfommenb
bie Sinroiüigung.

Sm Safjr 1716, am 7. S3rad)m., »urbe ber ©runbftein
burdj ben bifdjöftidjen Sommtpariuê ©ager gelegt, brei Saljre
fpäter »ar ber 33au bofienbet. Sm Safjr 1721, am 9. SBein*

monatê, fanb bie feierlidje Sinmeiljung ftatt, bie ber SBeiljbi*
fdjof oon Sonftanj, gerbinanb oon ©eift, im Sluftrage beò päpft*
lidjen Sîuntiuê, in ©egenmart Dieter geiftlidjen unb »ettlidjen
«perren, fo »ie eineê jatjlreidjen SMfê boftjog. ©ie Sapelle mit
fünf Slitären rourbe roieberum unter ber Stnrufung SJiaria jum
©djnee confecriert; ber podjaltar jur Sfjre ber lieben göttlidjen
SJtutter, ber auf ber Sbangelienfette bem fjeiligen granjiöfue
©erapljtcuê, ber auf ber Spifteffeite bem fjeiligen SIntoniuë bon
53abua. ©te jroei übrigen Stltäre, ob ben ©acriftien auf beiben

©eiten beê Sfjorattarö angebradjt, roerben nur im ScotfjfaUe

gebraudjt, »enn ber 3ubrang oon SSolf unb prieftern eê forbert.
©ie Sapelle Ijat oon SMpften, itjren ©enbboten, unb bem

Sanbeébifdjofe oerfdjiebene SBegünftigungen erijalten, fo bafj nidjt
nur am Äirdjroeifj * unb am Sßatrociniumefefte, fonbern audj an
allen fjoljen Sagen unb SJiarienfeften ootffommenen Slblafj ge*

»innen fann, »er biefen ©nabenort anbädjtig befudjt unb ben

ge»öl)nlidjen 33ebingn«Pen nadjfommt. ©aò «pofpitium oermaljrt
einfdjlägige S3uIIen unb Stblafjbriefe oon S3apft Slemenò XII.,
33enebift XIV., S3iuê VI., oon ben Segaten S3afponei, ©urini
unb SBuffalinil).

i) Unter bem 9. Slugfim. 1734 bewilligt Sapft KtemenS XII. Botlfommenen

Slbtaf auf baS geff SRaria jum ©djnee; — presentibus ad septennium
tantum valituris. — Slm 16. Sradjm. 1779 bewilligt SiuS VI. Sitten, bie

ben geheiligten Dit, fei'S an roeldjem Sage beS SalJtS, mit fiommer Sib*

fietjt befueijt, baju ben geroôfjnfidjen Sebingungen entfptodjen fjaben, Botfc

fommenen Slblaf.
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Dritter Artikel.

Der neue Capellenbau.
Da die erste Capelle in aller Eile aufgeführt worden, daher

hinfällig, zudem für den anwachsenden Zulauf des Volks nicht
geräumig genug war, so sah man stch nach dem Verflusse von
kaum 26 Jahren in die Nothwendigkeit versetzt, einen neuen Bau
vorzunehmen. Der päpstliche Legat gab hiefür zuvorkommend
die Einwilligung.

Jm Jahr 1716, am 7. Brachm., wurde der Grundstein
durch den bischöflichen Commissarius Sager gelegt, drei Jahre
später war der Bau vollendet. Jm Jahr 1721, am 9.

Weinmonats, fand die feierliche Einweihung statt, die der Weihbischof

von Constanz, Ferdinand von Geist, im Auftrage des päpstlichen

Nuntius, in Gegenwart vieler geistlichen und weltlichen
Herren, so wie eines zahlreichen Volks vollzog. Die Capelle mit
fünf Altären wurde wiederum unter der Anrufung Mariä zum
Schnee confecriert; der Hochaltar zur Ehre der lieben göttlichen
Mutter, der auf der Evangelienseite dem heiligen Franziskus
Seraphicus, der auf der Epistelseite dem heiligen Antonius von
Padua. Die zwei übrigen Altäre, ob den Sacristien auf beiden

Seiten des Choraltars angebracht, werden nur im Nothfalle
gebraucht, wenn der Zudrang von Volk und Priestern es fordert.

Die Capelle hat von Päpsten, ihren Sendboten, und dem

Landesbischofe verschiedene Begünstigungen erhalten, so daß nicht
nur am Kirchweih - und am Patrociniumsfeste, sondern auch an
allen hohen Tagen und Marienfeften vollkommenen Ablaß
gewinnen kann, wer diesen Gnadenort andächtig besucht und den

gewöhnlichen Bedingnissen nachkommt. Das Hospitium verwahrt
einschlägige Bullen und Ablaßbriefe von Papst Clemens Xll.,
Benedikt XIV., Pius VI., von den Legaten Passione!, Durini
und Buffalini ^).

>) Unter dem 9. Augstm. 1734 bewilligt Papst Clemens Xll. vollkommenen

Ablaß auf das Fest Maria zum Schnee; — prsssentibus «à septennium
tsntum vslituris. — Am 16. Brachm. 1779 bewilligt Pius VI. Allen, die

den geheiligten Ort, sei's an welchem Tage des Jahrs, mit frommer
Absicht besucht, dazu den gewöhnlichen Bedingungen entsprochen haben,
vollkommenen Ablaß.
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SBefdjreibung ber Sapelle. ©en frommen Sßilger »an*
belt beim Sintritt in baé peiligtljum Sljrfurdjt unb Slnbadjt an.
Sluê bem föftlidj gefaxten «podjaltare, ber, mit ©äulen unb
©trafjlen gegiert, mit Sieliquien, SSotiogaben unb 33ilbern reidj*
lidj auogefdjmücft, im bunflen pintergrunbe glänjt, Ijebt pd)
baê freunblidje ©nabenbilb Ijerborl). ßu beiben ©eiten beê $*
»ölbten unb mit ©tuccatur auêgeftatteten Sfjorê bienen gewölbte
Kammern, »eldje iljr Sidjt unten burdj ein oergitterteê genfter
ertjalten, ju Suftoreien, bie fübtidje nebftbem jum 23eidjtfjören. •*-
©er obere Sljeil mit ben beiben Stltären bietet einen bem Sljor
ju offenen Staum, ber roäljrenb beé ©otteôbienfteê etnerfeitê bon
ben ©ängern, anbrerfeitò ben ummofjnenben Stlpteuten benüjjt
»irb. Sin »otjl auégearbeiteteê Sifengitter, baê gûrftabt ©e*
roib SJÌetjer bon Siluri Ijiefjer berfdjenfte, fdjltefjt baè Sfjor oom
©djiff ah 2). @o »erben audj bie j»ei mit itjren ©emälben reno*
birten ©eitenaltarê aufferfjalb beò Sfjoré burdj eine fjötjerne S3a*

luftrabe, bie bon einer SBanb jur anbern reidjt unb jugleidj ale
Sommunionbanf bient, bor bem Stnbrange ber SRenge gefdjirmt.

©ie ganje Sapelle, 75 ©djulj lang, 45 breit unb 28 tjodj,
burdj fedjê, nidjt grofje genfter bûrftig beleudjret, fafìt auf jeber
©eite 15 Äirdjenbänfe. Sine Smporbütjne ob bem pauptportal
bietet für etroa Ijunbert S3erfonen Staum. Spiet fann man bte

SIbbilbungen ber jroei SBofjttljäter 3arj unb ©djorno ad vivum
feljen. ©ie ©eitenroänbe fdjtnücfen einige ©emälbe auê bem Seben

SJiaria; — bie Sanjel ift an ber Sbangelienfeite im ©efdjmacfe
ber Stltäre angebradjt. ©te ©oppelpforte, gegen Slbenb, fütjrt
in einen, bor bem Ungeftümm ber SBitterung fdjirmenben, mit

Dtx apoftolifdje SiuntiuS Suiini, ©rjbifdjof Bon SRfjobuS, fpenbete

unter bem 4. SRai 1743 allen Ktjriftgläubigen, bie im ©tanbe ber ©nabe

bet lauretanifdjen Sttanet unb bem Salve Regina, roie fte täglidj m ber

Kapelle abgefangen roetben, anbädjtig beiroobnen unb bie üblidjen Sitten
bamit Betbinben, auf jeben Sag ein %ai)x Slblaf.

') Sn bei neueften %tit tjat e« butdj bie fiünfilerfjanb bes finnigen S. SR.

©efdjroanben eine gelungene Sfteftauiation erlitten.

l) Das ©ifengitter, 11 3«mtner fdjroer, perfpradj gürfiabt SonaBetttura »ort

Sremgarten, »erarbeitete um 740 ®t. SReifter Kfjriffian Slbt in Sremgar*

ten, unb lief Slbt ©erolb, SonaBenturaS «Radjfofger, im Safjr 1776 auf
ben Sfttgi ftraffen.

9

«s
Beschreibung der Capelle, Den frommen Pilger wan«

delt beim Eintritt in das Heiligthum Ehrfurcht und Andacht an.
Aus dem köstlich gefaßten Hochaltare, der, mit Säulen und
Strahlen geziert, mit Reliquien, Votivgaben und Bildern reich,
lich ausgeschmückt, im dunklen Hintergrunde glänzt, hebt sich

das freundliche Gnadenbild hervor ^). Zu beiden Seiten des

gewölbten und mit Stuccatur ausgestatteten Chors dienen gewölbte
Kammern, welche ihr Licht unten durch ein vergittertes Fenster
erhalten, zu Custoreien, die südliche nebstdem zum Beichthören.—
Ter obere Theil mit den beiden Altären bietet einen dem Chor
zu offenen Raum, der während des Gottesdienstes einerseits von
den Sängern, andrerseits den umwohnenden Alpleuten benüdt
wird. Ein wohl ausgearbeitetes Eisengitter, das Fürstabt
Gerold Meyer von Muri Hieher verschenkte, schließt das Chor vom
Schiff ab 2). So werden auch die zwei mit ihren Gemälden reno-
virten Seitenaltäre ausserhalb des Chors durch eine hölzerne
Balustrade, die von einer Wand zur andern reicht und zugleich als
Communionbank dient, vor dem Andränge der Menge geschirmt.

Die ganze Capelle, 75 Schuh lang, 45 breit und 28 hoch,

durch sechs, nicht große Fenster dürftig beleuchtet, faßt auf jeder
Seite 15 Kirchenbänke. Eine Emporbühne ob dem Hauptportal
bietet für etwa hundert Perfonen Raum. Hier kann man die

Abbildungen der zwei Wohlthäter Zay und Schorno sck vivum
sehen. Die Seitenwände schmücken einige Gemälde aus dem Leben

Mariä; — die Canzel ist an der Evangelienfeite im Geschmacke

der Altäre angebracht. Die Doppelpforte, gegen Abend, führt
in einen, vor dem Ungeftümm der Witterung schirmenden, mit

Der apostolische Nuntius Durini, Erzbifchof von RhoduS, spendete

unter dem 4, Mai 1743 allen Christglöubigen, die im Stande der Gnade

der lauretanischen Litanei und dem 8«Ive Kevins, wie sie täglich in der

Capelle abgesungen werden, andächtig beiwohnen und die üblichen Bitten
damit verbinden, auf jeden Tag ein Jahr Ablaß.

>) Jn der neuesten Zeit hat es durch die Künstlerhand des sinnigen P. M.
Deschwanden eine gelungene Restauration erlitten.

2) DaS Eisengitter, 11 Zentner schwer, versprach Fürstabt Bonaventura von

Bremgarten, verarbeitete um 740 Gl. Meister Christian Abt in Bremgarten,

und ließ Abt Gerold, Bonaventuras Nachfolger, im Jahr 1776 auf
dm Rigi schaffen.

9
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S3otibgegenftänben überljängten SSorfdjopf Ijinauê; — bie einte

©eitentfjüre öffnet pd) bei ber Sanjelftiege, bie anbere, bem Spo*

fpij gegenüber, füljrt burdj bie ©acriftei in baê Sfjor. Daß

Sfjürmdjen fjat jroei Steine ©locfen l) unb eine ©djlaguljr mit
brei 3eittafeln. Uebrigené leibet baò ©ebäube an S3ergbrucf,

p'otjfrafj unb bumpfer Temperatur2).
©aê pofpitium. Sinige ©djritte tiefer alê bie Sapelle,

fjart an bem ©aumpfabe, ber bon Slrt, ©olbau unb Soroerj
auf ©taffei unb Äulm füljrt, fteljt baê grôfjtenttjeilë oon «potj
aufgebaute pofpitium ber efjrro. SSater mit Äüdje, ©peifefammer
unb jmei 3e0en/ bon benen bie gröfjere fetjr befdjränfte jum
Sonoent, bie anbere bem SBruber Äodj ale ©djtafgemadj unb
S3üreau bient, auf ebenem SBoben. ©pater »urben j»ei ©tocf*
»erfe barauf gebaut, febee mit bier fleinen ßetlen für bie ba
»etlenben Sîatreé unb für ©äfte. Uebrigené nimmt auf bem

britten 33oben ben Staum bon jmei 3ef!en ein fogenannter ©aal
ein, ber bei gröfjern geftfidjfeiten ale ©peifejtmmer, fonft ge*

»öfjntidj mit jroei 33etren ben ©äften bient, bie roäljrenb ber

Sommermonate baê anfprudjlofe unb traute «päuedjen juroeilen
botlpfropfen. S3ebecfte ©änge, Sauben, gegen Slbenb unb Siorben

angebradjt, bieten bei unfreunbtidjer SBitterung Siaum für einige
S3e»egung. Sludj geljt bon ber »eftlidjen Saube, über bem ©aum*
pfabe »eg, ein SBrücfenfteig jur Sapette tjinüber. Sin fteiner
©emüfegarten an ber öfttidjen ©ette beò paufeô mufjte mit auê*
bauernber SJÎûfje angelegt »erben, ©ie nötljige Srbe ju bem*

felben, einige taufenb 5törbe boll, nebft ben ©feinen für bie gegen

') Sluf ber Sleltern ftebt gefdjrieben: „3ur ©otteS unb SRaria ©bre bin ict)

gefloffen, Seter fieifer Bon 3ug fjat midj gegoffen, im Saljr 1720." Sluf
ber ©rofern: „Ave Maria, Gratia Plena, Dominus Tecum. Jacob Keller

von Zürich. 1855.'"

2) Um biefem mßgliitjft abjufjelfen, rouiben in ben neueffen 3eiten bebeutenbe

Seibeffeiungen Boigenommen. SRan legte bie Kapelle nidjt nut butdj «Stein;

bofjlen Bon Sluffen, fonbetn audj butdj Suftjüge Bon 3"nen nadj Sluffen
tiocfen. Sluf ber SRännerfeite erfjielt fie neue Setftüljte, auf bem ganjen
Soben bes ©djiffeS Sefetjplatten ; ein neuer Kommunionbanf unb brei ge*
mauerte ©ruften barunter rourben erfleQt; jroei fdjöne Seidjtfiüljle jieren
baS ©otteSbauS; bas ganje fiirdjlein rourbe geroeiffet, ©anjet unb Sittare

neu gefaft unb bie Sergolbungen am ©itter gereiniget ober bronftrt.

13«

Votivgegenständen überhängten Vorschopf hinaus; — die einte

Seitenthüre öffnet fich bei der Ccmzelstiege, die andere, dem Hospiz

gegenüber, führt durch die Sacristei in das Chor. Das
Thürmchen hat zwei kleine Glocken und eine Schlaguhr mit
drei Zeittafeln. Uebrigens leidet das Gebäude an Bergdruck,
H'olzsraß und dumpfer Temperatur ^).

Das Hospitium. Einige Schritte tiefer als die Capelle,
hart an dem Saumpfade, der von Art, Goldau und Lowerz
auf Staffel und Kulm führt, steht das größtentheils von Holz
aufgebaute Hospitium der ehrw. Väter mit Küche, Speisekammer
und zwei Zellen, von denen die größere sehr beschränkte zum
Convent, die andere dem Bruder Koch als Schlafgemach und
Büreau dient, auf ebenem Boden. Später wurden zwei Stockwerke

darauf gebaut, jedes mit vier kleinen Zellen für die da
weilenden Patres und für Gäste. Uebrigens nimmt auf dem

dritten Boden den Raum von zwei Zellen ein sogenannter Saal
ein, der bei größern Festlichkeiten als Speisezimmer, sonst

gewöhnlich mit zwei Betten den Gästen dient, die während der

Sommermonate das anspruchlose und traute Häuschen zuweilen
vollpfropfen. Bedeckte Gänge, Lauben, gegen Abend und Norden

angebracht, bieten bei unfreundlicher Witterung Raum für einige

Bewegung. Auch geht von der westlichen Laube, über dem Saumpfade

weg, ein Brückensteig zur Capelle hinüber. Ein kleiner

Gemüsegarten an der östlichen Seite des Hauses mußte mit
ausdauernder Mühe angelegt werden. Die nöthige Erde zu
demselben, einige tausend Körbe voll, nebst den Steinen für die gegen

>) Auf der Aeltern steht geschrieben: „Zur Gottes und Maria Ehre bin ich

geflossen, Peter Keiser von Zug hat mich gegossen, im Jahr 1720." Auf
der Größern: ,,^ve Nsris, türuti» ?Iens, Dominus Veeum. ^soob Xel-
1er von XürioK. 18S5>

2) Um diesem möglichst abzuhelfen, wurden in den neuesten Zeiten bedeutende

Verbesserungen vorgenommen. Man legte die Capelle nicht nur durch Stein.-

bohlen von Aussen, sondern auch durch Luftzüge von Jnnen nach Aussen

trocken. Auf der Männerseite erhielt ste neue Betstühle, auf dem ganzen
Boden des Schiffes Besetzplattenz ein neuer Communionbank und drei
gemauerte Grüften darunter wurden erstellt; zwei schöne Beichtstühle zieren
das Gotteshaus; das ganze Kirchlein wurde geweisset, Canzel und Altare
neu gefaßt und die Vergoldungen am Gitter gereiniget oder bronfirt.
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Storben am peilen Slbljange bei 15 gufi Ijoljcn ©tüfcemauera,
fjat ein Sapujinerbruber Ijerbeigefdjleppt ').

îfeta Artilul.
©ie SSater Sapujiner fangen an, auf bem Sligi bteibenb

fidj nieberjulaffen.
SJian mufj in ben S3ergen gemoljnt fjaben, um pdj bon ®e*

birgémitterung einen gebütjrenben S3egriff madjen ju fönnen. SBenn
ber SBtnterfdjnee nodj »eit in ben ©ommer Ijinein eltentief liegt,
ober audj ofjne biefen »ilbe ©ugfeten ben fadenben ©ommer*
fdjnee braufenb fjerumroirbeln, fo roerben bie SBergpäffe nictjt nur
äufferft müljfam, pe fönnen felbft lebenegefäfjrlidj »erben. @o

fanb, nadj gafjbinb, einer ber efjr». S3äter bon Slrt auf bem

Stigiberg »irflidj ben Sob2). ©aé »ar ein Unfall, ber baê SJiit*

leiben unb bie SJtilbtfjätigfeit »eefte3). ©aé «pofpij »urbe bem*

nadj erweitert, »oju Sanbammann ©ilg Sljriffopfj ©djorno aufe
Steue anfetjnlicf) beitrug. Sm ©ommer 1715 bermeilten bie S3äter

mit einem Superior baê erftemal biê jum ©pättjerbfte. ©ann
aber berltefjen pe, unb mit iljnen bie SBemotjner ber j»ei anbern

Käufer, ben SBerg, verriegelten forgfältig Sapelle unb SBoljnun*
gen, unb jogen mit ©aef unb S3acf auf ben SBoben fjerab nad)
Slrt. SBetdje Saft bann, »enn mit bem anrücfenben ©ommer
ber «pauêratlj müljfam »ieber tjinaufgefdjafft »erben mufjte! —
ein Uebelftanb, ber um fo fdjmerjtidjer empfunben »urbe, ba

') Das «pofpij befam im Betroffenen «vpetbfl (1858) buicfj einen Slnbau auf
jroei Seiten unb buidj einen neuen «Dadjfhifjl, bie Sänge Bon 42 unb bie

Sieite Bon 34 ©djufjen, im 3mtetn eine geiegfetete ©inttjeilung mit einem

jroeiten fietler, einer jroeiten grbfern Stube unb einigen 3immetn.
2) «CiefeS ©reignif ifi aber fpätern SatumS, unb ijat roofjl erft bas 3. 1809

für ftcfj. ©amals, bei einem ©djneegeflöbet, rooQte S- KteScenS gafbinb
bem ungeroßfjntidj fpät Bon Slrt fjeimfefjrenben #ausfnedjten entgegengefjen,

Berfefjfte in bet fog. {Reffe ben SBeg, unb roäte ganj ftdjet umgefom*

men, tjatte nidjt baS nadjlaufenbe unb fjeutenb jurücfgefjenbe «fcjünblein

Slnbere jur ««pülfeleiftmtg aufmetffam gemadjt, bie bann ben Seimiften
aus bem ©djnee fjetBorgruben. Dtx Sätet ftarb aber nodj im gleichen

Safjre am 14. «tperbflm., roie man fagt in gotge biefer ©rmattung.
3) Slm 23. Slugfim. 1818 ftet, roäfjrenb auf ben girfîen ein futdjtbareS ©on*

neiroetter tobte, bei ber Kapelle unten ber ©djnee fo bidjt unb roitbefnb

buidjeinanber, baf bie Siifcftiafjlen faum wahrgenommen roerben fonnten.
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Norden am steilen AbHange bei 15 Fuß hohen Stützemauern,
hat ein Capuzinerbruder herbeigeschleppt

Vierter Artikel.

Die Väter Capuziner fangen an, auf dem Rigi bleibend
sich niederzulassen.

Man muß in den Bergen gewohnt haben, um sich von Ge-
birgswitterung einen gebührenden Begriff machen zu können. Wenn
der Winterichnee noch weit in den Sommer hinein ellentief liegt,
oder auch ohne diefen wilde Gugseten den fallenden Sommerschnee

brausend Herumwirbeln, so werden die Bergpäffe nicht nur
äusserst mühsam, sie können selbst lebensgefährlich werden. So
fand, nach Faßbind, einer der ehrw. Väter von Art auf dem

Rigiberg wirklich den Tod ^). Das war ein Unfall, der das
Mitleiden und die Mildthätigkeit weckte °). Das Hospiz wurde demnach

erweitert, wozu Landammann Gilg Christoph Schorno auf's
Neue ansehnlich beitrug. Jm Sommer 1715 verweilten die Väter
mit einem Superior das erstemal bis zum Spätherbste. Dann
aber verließen sie, und mit ihnen die Bewohner der zwei andern
Häuser, den Berg, verriegelten sorgfältig Capelle und Wohnungen,

und zogen mit Sack und Pack auf den Boden herab nach
Art. Welche Last dann, wenn mit dem anrückenden Sommer
der Hausrath mühsam wieder hinaufgeschafft werden mußte! —
ein Uebelstand, der um so schmerzlicher empfunden wurde, da

') DaS Hospiz bekam im verflossenen Herbst (I8S8) durch einen Anbau auf
zwei Seiten und durch einen neuen Dachstuhl, die Länge von 42 und die

Breite von 34 Schuhen, im Innern eine geregletere Eintheilung mit einem

zweiten Keller, einer zweiten größem Stube und einigen Zimmern.
2) Dieses Ereigniß ist aber spätern Datums, und hat wohl erst das I. 180g

für sich. Damals, bei einem Schneegestöber, wollte P. Crescens Faßbind
dem ungewöhnlich spät von Art heimkehrenden Hausknechten entgegengehen,

verfehlte in der sog. Reste den Weg, und wäre ganz sicher umgekommen,

hätte nicht das nachlaufende und heulend zurückgehende Hündlein
Andere zur Hülfeleistung aufmerksam gemacht, die dann den Vermißten
aus dem Schnee hervorgruben. Der Pater starb aber noch im gleichen

Jahre am t4. Herbstm., wie man sagt in Folge dieser Ermattung.
b) Am 23. Augstm. 1818 siel, während auf den Firsten ein furchtbares

Donnerwetter tobte, bei der Capelle unten der Schnee so dicht und wirbelnd

durcheinander, daß die Blitzstrahlen kaum wahrgenommen werden konnten.
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©treifgepnbel unb lofe 33urfdje pdj an gadj unb ©adj mandje

33efd)äbigung erlaubten.
©te Sßatree unternahmen eê alfo, audj ben SBinter in biefer

SBilbnifi auéjufjalten. P. ©amaécenuê »ar ber erfte Superior,
ber bieê im Saljr 1775 »agte. ©ie anbern gamitien folgten iljnen
nad) unb nadj, fo bafj oom Singange biefeê Safjrfjunbertê an
einige pauêfjaltungen ©ommer unb SBinter fjinburdj um bie Sa*
pelle oerfammelt blieben, ©a fie, juroeilen SJtonate lang, in
ftaftertiefen ©djneemaffen oergraben, oon allem 83erfefjre mtt
ben Stjafleuten abgefdjloffen pnb, fo berfetjen pe pdj im perbfte
mit bem nöttjigen SBinteroorratfj. ©er Superior, »eldjer frütjer
brei 33atreê um pd) Ijatte, nun in ber Siegel nur einen socius,

oerpefjt auf bem SBerge nadj einer SSoftmadjt beê päpftlidjen Se*

gaten Passionei, sub dato 25. August 1728«, bie SSfarrftelte, Saufe
unb 33egräbnifj auêgenommen, oermalietbie fjeiligen ©aframente,
prebigt, fatedjipert unb bgt. SBäfjrenb ben SBintermonaten be*

fcfjäftigen pdj bie SSater mit Seetüre unb ©tubium, mit ber 33er*

fertigung oon 33turnen, Stofenfränjen, ©fapulieren unb bgt.

fünfter Artikel.

33om öffentlidjen ©otteêbienfte bafelbft.

Säglidj »irb frütj um 5, jur SBinterêjeit um 6 Ufjr, eine

fjeilige SJteffe gelefen, jroei ©tunben fpäter bie jroeite, um 9 Ufjr
bie britte. Sitte SIbenbe labet um 7 Utjr baô ©lôcffein jum Sto*

fenfranje ein, roeldjen bie Sßatreo fammt itjren anfälligen ©äffen
im Sfjor roecfjfelroeife mit bem SSolf im ©djiffe abheten. «pierauf

folgt bie lauretanifdje Sttanei, baô Sa:ve Regina gefungen, unb
ber engtifdje ©rufj. ©ann oerfjarren bie efjr». SSater nodj eine

33iertetftunbe im ftiCfen ©ebete.

Sin ©onn * unb gefttagen ber fjôfjern Staffe »irb um 9 Ufjr
ein gefungeneô Slmt, jur ©ommerêjeit mit Sirebigt, geljalten.

S3apft SMuò VI. tjat in ber SBufie: Novissime oom % 1790
ben SBatlfafjrtern baljin oollfommenen Slblaf unb ber Sapelle
baô S3rioitegium ertfjeilt, bafj mit Sluênafjme ber fjôdjften gefte
jeber S3riefter in berfelben bie fjeil. SJteffe De Beata tefen barf *).

') ©eitbem bloS bet Superior mit einem ©ociuS atS Spriefter im £ofpije
»eilen, fann baS fjeilige Dpfer nidjt metjr fo oft bargebradjt roerben; —
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Streifgesindel und lose Bursche sich an Fach und Dach manche

Beschädigung erlaubten.
Die PatreS unternahmen es also, auch den Winter in dieser

Wildniß auszuhalten. Damascenes war der erste Superior,
der dies im Jahr 1775 wagte. Die andern Familien folgten ihnen
nach und nach, so daß vom Eingange dieses Jahrhunderts an
einige Haushaltungen Sommer und Winter hindurch um die

Capelle versammelt blieben. Da sie, zuweilen Monate lang, in
klaftertiefen Schneemassen vergraben, von allem Verkehre mit
den Thalleuten abgeschlossen sind, so versehen sie sich im Herbste
mit dem nöthigen Wintervorrath. Der Superior, welcher früher
drei Patres um sich hatte, nun in der Regel nur einen »ooius,

versieht auf dem Berge nach einer Vollmacht des päpstlichen
Legaten ?sssionei, «ub usto 25. August 1728>> die Pfarrftelle, Taufe
und Begräbniß ausgenommen, verwaltet die heiligen Sakramente,
predigt, katechisiert und dgl. Während den Wintermonaten
beschäftigen sich die Väter mit Lectüre und Studium, mit der

Verfertigung von Blumen, Rosenkränzen, Skapulieren und dgl.

Fünfter Artikel.

Vom öffentlichen Gottesdienste daselbst.

Täglich wird früh um 5, zur Winterszeit um 6 Uhr, eine

heilige Messe gelesen, zwei Stunden später die zweite, um 9 Uhr
die dritte. Alle Abende ladet um 7 Uhr das Glöcklein zum
Rosenkranze ein, welchen die Patres sammt ihren allfälligen Gästen
im Chor wechselweise mit dem Volk im Schiffe abbeten. Hierauf
folgt die lauretanische Litanei, das 8s!ve liegins gesungen, und
der englische Gruß. Dann verharren die ehrw. Väter noch eine

Viertelstunde im stillen Gebete.

An Sonn - und Festtagen der höhern Classe wird um 9 Uhr
ein gesungenes Amt, zur Sommerszeit mit Predigt, gehalten,

Papst Pius VI. hat in der Bulle: Novissime vom I. 1790
den Wallfahrtern dahin vollkommenen Ablaß und der Capelle
das Privilegium ertheilt, daß mit Ausnahme der höchsten Feste
jeder Priester in derselben die heil. Messe De Lest» lesen darf ^).

Seitdem blos der Superior mit einem Socius als Priester im Hospize

weilm, kann daS heilige Opfer nicht mehr so oft dargebracht werden; —
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Srrheter Artikel.

Sion ben SBunberereigniffen bei SJiaria jum ©djnee.

SBie ber Sligiberg für ben pnnlidjen SJienfdjen ein ©egen*
ftanb beò Stugenreijeé unb ber Staturoeretjrung ift, fo »arb er
im 33erlaufe ber Safjre für fattjotifdje Sljriften ein ©egenftanb
ber Sljrfurdjt unb ber Slnbadjt jur lieben göttlidjen SJtutter. ©o
fommt eê, bajj jur 3^it unferê Sommiffariuê gafjbtnb bie3aljl
©erer, roetdje bon naljen unb fernen ©egenben fjer anbâdjtig ju
SJtaria*©djnee »aQfafjrten, breimal gröfjer »ar, alê bie©erje*
nigen, »etdje bon ber reijenben Stuêpdjt auf bie «pôljen beê

3Bergô gelocft »erben, ^e^t barf man bie ßahi ber SBallfaljrter
immerfjin nodj auf einige taufenb jäfjrlidj anneljmen, bte bor*
jüglidj auê bem Sucerner*, 3u9er* unb ©djmtjjergebiet, bann audj
auê ©laruê, greiburg, SBaDiê, Slfafi pilgern, ©ie Äirdjgemein*
ben bon Slrt, Äüfjnadj/ SBatdjmrjl, Sauerj, SBeggiê, ©erfau,
©reppen, 33ijnau tjalten itreujfatjrten jur ©nabencapeUe.

©inb eê btinbe SSorurttjetle, bte baè gläubige 33oIf fo ftarf
anjietjen? — Siein! — bie panb unb bie putb beê Sltfmädjtigen
ift eé, »eldjer jur SSerfjerrlidjung SJiaria biete unb auffaltenbe
SBunber ge»irft fjat. 3n bem grünblidj gefdjriebenen Siigibüdj*
lein (3ug 1759) bon P. Suitfrib (©djmib) bon ©djmtjj, gebo*

ren 1702, geftorben alò ©uarbian in @dj»tjj 1779; fpäter im
Safjr 1796, oon P. SSrobincial ©ottfjarb neu fjerauêgegeben, ftnb
102 autfjentifdj ermiefene 3eiäjen biefer Slrt aufgejäfjltl).

nur in ben Sommermonaten roirb es mdgltdj, jumal Borjüglidj geifilidje

Kutgäfte es foroofjl anftänbiget als traultdjer finben, Dbbadj unb Eifdj
bei ben DrbenSBätern ju nefjmen.

Dit Slbenbanbadjt rourbe feitfjer um eine ©tunbe Botgefdjoben, jugleidj
Berfürjt, ba bie patres erf) nacb berfelben jur ©uppe geben. —Sei bem

SRangel an ©ängern mufte ber ©efang unter bem ©otteSbienfte auf einige

gefte befcbränft roerben. Slm SRagbalenentag roirb bei bem ^ofpije, an

©t. Saurenjentag beim faften Sab ©ennen fiirdjroeifje gefjatten, roobei

auf ben Bormittägigen ©otteSbienft ©teinftojfen, ©piingen unb anbere

SEBettübungen biefer Slrt folgen. — Slm ©eburtstage ber «fjimmelsfßnigin

jum ©djnee, fagt ©bei, ben 6. gerbftm., fteljt man t)ttx tine SRenge

äBattfatjrta. — @r botte etroaS Bom ©djneefefi, am 5. Stugfim. unb Bon

SRatiä ©eburt, am 8. £erbfhn., getjört!!
DaS Südjtein: „Dtx «Rigijbetg, ber «fjimmelsfömgm eingeroeitjt", enttjaU
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Sechster Artikel.

Von den Wunderereignissen bei Maria zum Schnee.

Wie der Rigiberg für den sinnlichen Menschen ein Gegenstand

des Augenreizes und der Naturverehrung ist, so ward er
im Verlaufe der Zahre für katholische Christen ein Gegenftand
der Ehrfurcht und der Andacht zur lieben göttlichen Mutter. So
kommt es, daß zur Zeit unsers Commissarius Faßbind die Zahl
Derer, welche von nahen und fernen Gegenden her andächtig zu

Maria-Schnee wallfahrten, dreimal größer war, als die

Derjenigen, welche von der reizenden Aussicht auf die Höhen des

Bergs gelockt werden. Jetzt darf man die Zahl der Wallfahrter
immerhin noch auf einige tausend jährlich annehmen, die

vorzüglich aus dem Lucerner-, Zuger - und Schwyzergebiet, dann auch

aus Glarus, Freiburg, Wallis, Elsaß pilgern. Die Kirchgemeinden

von Art, Küßnach,' Walchwyl, Lauerz, Weggis, Gersau,
Greppen, Viznau halten Kreuzfahrten zur Gnadencapelle.

Sind es blinde Vorurtheile, die das gläubige Volk so stark

anziehen? — Nein! — die Hand und die Huld des Allmächtigen
ist es, welcher zur Verherrlichung Mariä viele und auffallende
Wunder gewirkt hat. Jn dem gründlich geschriebenen Rigibüch-
lein (Zug 1759) von Luitfrid (Schmid) von Schwyz, geboren

1702, gestorben als Guardian in Schwyz 1779; fpäter im
Jahr 1796, von Provincial Gotthard neu herausgegeben, sind
102 authentisch erwiesene Zeichen dieser Art aufgezählt ^).

nur in dm Sommermonaten wird es möglich, zumal vorzüglich geistliche

Kurgäste es sowohl anständiger als traulicher finden, Obdach und Tisch

bei den Ordensvätem zu nehmen.

Die Abendandacht wurde seither um eine Stunde vorgeschoben, zugleich

verkürzt, da die Patres erst nach derselben zur Suppe gehen. —Bei dem

Mangel an Sängern mußte der Gesang unter dem Gottesdienste auf einige

Feste beschränkt werden. Am Magdalenentag wird bei dem Hospize, an

St. Laurenzentag beim kalten Bad Sennen-Kirchweihe gehalten, wobei

auf den vormittägigen Gottesdienst Steinstossen, Springen und andere

Wettübungen dieser Art folgen. — Am Geburtstage der Himmelskönigin

zum Schnee, sagt Ebel, den 6. Herbstm., sieht man hier eine Menge

Wallfahrter. — Er hatte etwas vom Schneefest, am S. Augstm. und von

Mariä Geburt, am 8. Herbstm., gehört!!
Das Büchlein: „Der Rigyberg, der Himmelskönigin eingeweiht", enthal-
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Sê enoecft iibrigenê SBebauern, »enn man fieljt, »ie fo

Oiele grembe, bie roeit Ijer fommen, um ber blofjen Sluêfidjt

»egen auf bie pötjen beò SBergeé ju fteigen, für baé grafite
SBunber ber göttlidjen SJÌadjt unb Siebe feinen ©inn, für baô

oortrefflidjfte unb tieblidjfte ©efdjöpf, baê bie e»ige SBeiêljeit

gefdjaffen unb begnabigt fjat, feine S3ereljrung Ijaben, mit faltem

©tolje bei ber ©nabencapelte oorüberjieljen, unb mit ber eigenen

Slrmutfj nidjt jufrieben, ben begtücfenben Steidjtljum beò ©lau*
bene Slnbern nodj mifjgbnnenb, über Sapelle unb SBaflfafjrten

fpöttetn. Unb »äre bodj fo SJiandjem berfelben nötljig, tjier,
bei ber SJÌutter ber ©naben, ber 3uPuctjt het ©ünber, in bemü*

tfjiger 3etfnirfdjung anjufefjren!
©eit bem Safjr 1810 fjat bie 3afjl, infonberê unfatfjotifdjer

33ergfafjrer fo jugenommen, bafj felbe ben anbädjtigen SBallfaljrter
oerbrängen, ba jumal ben ©aftmirtfjen mefjr an reidjen Suttje*

ranern atê an armen S3ilgern gelegen ift*).
©aju treiben bie eitlen Sanbfdjauer grope Unfugen unb

ffanbalöfe ©adjen, bie ben gotteêfûrdjtigen 33erefjrern SJtaria

unerträgltd) fallen, fo bafi bie SBaltfaljrt merflidj abnimmt, ©aê
Uebet Ijat 3u»adjê erijalten, feitbem auf Sitgiftaffel unb Aufm
jmei neue ©aftljäufer erbaut »orben ju grofjem SJtifJfaflen eljr*
lidjer Seute; allein mandjer SIrtner fragt nidjtê barnadj, »enn
eô nur ©etb bringt2).

tet bie ©efcbidjte ber SBaUfaljit unb SlnbaifjtSübungen, Bon P. ©ottfjatb,
Kapujiner Bon 3ug. 3ug bei SR. Slunfidji 1816 unb 1829, — mit
einem fiupferftidje, bie Stnfidjt beS ^ofpijeS unb bie miftungene SlbbiU

bung beS ©nabenbilbeS. ©ebetsfotmeln fommen batin tfjeilroeife fefjr fern;

tjafte Bor. — „Dex Dtigiberg, ber ©otteSmutter geroeifjt, ein ©rbauungS*

budj", iji bie nidjt bebeutenb Bcränberte Slusgabe ber Borgenannten. Daxin
roerben Biete ©nabenerroeifungen aufgejäfjlt, als Sefefjtungen Bon fittlidjec
Serfjärtung, ^»ülfe in SEobeSgefafjr, in ©eburtsroefjen, in SBafferS-- unb

geuerSnotb, in Slugenteiben, ïaubljeit unb ©tummfjeit, in ©idjt* unb

©liebeifdjmerjen, in ©pilepften, giebern unb anbetn Unfällen, n>ie SBiefj*

feudjen unb bgl.

') .«pier ftnb »ir ber äBafjrfjeit bie Semerfung fdjulbig baf ber ftrenge Sot*
rourf ben ©onnenroirtfj 3eno ©djinbler fet. nidjt trifft, inbem er bie bürf;
tigen SBatlfafjrter ben fjabüdjen Kurgäften Borjog, babei audj mit feiner

jafjtreidjen gamilie feineSroegS Betarmte.

2) Sum Serflänbniffe bet filagen übet bie ©leidjgüttigfeit bei SIrtner bie

Semerfung, baf alle bie befagten SBirtfjfctjaften, bei SRaria jum ©djnee
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Es erweckt übrigens Bedauern, wenn man sieht, wie so

viele Fremde, die weit her kommen, um der bloßen Aussicht

wegen auf die Höhen des Berges zt, steigen, für das größte

Wunder der göttlichen Macht und Liebe keinen Sinn, für das

vortrefflichste und lieblichste Geschöpf, das die ewige Weisheit
geschaffen und begnadigt hat, keine Verehrung haben, mit kaltem

Stolze bei der Gnadencapelle vorüberziehen, und mit der eigenen

Armuth nicht zufrieden, den beglückenden Reichthum des Glaubens

Andern noch mißgönnend, über Capelle und Wallfahrten
spötteln. Und wäre doch so Manchem derselben nöthig, hier,
bei der Mutter der Gnaden, der Zuflucht der Sünder, in demüthiger

Zerknirschung anzukehren!
Seit dem Jahr 1810 hat die Zahl, insonders unkatholischer

Bergfahrer so zugenommen, daß selbe den andächtigen Wallfahrter
verdrängen, da zumal den Gastwirthen mehr an reichen

Lutheranern als an armen Pilgern gelegen ist ^).

Dazu treiben die eitlen Landschauer große Unfugen und
skandalöse Sachen, die den gottesfürchtigen Verehrern Mariä
unerträglich fallen, so daß die Wallfahrt merklich abnimmt. Das
Uebel hat Zuwachs erhalten, seitdem auf Rigistaffel und Kulm
zwei neue Gasthäuser erbaut worden zu großem Mißfallen
ehrlicher Leute; allein mancher Artner fragt nichts darnach, wenn
es nur Geld bringt ^).

tet die Geschichte der Wallfahrt und Andachtsübungen, von Gotthard,
Capuziner von Zug. Zug bei M. Blunfchi 1«i6 und !8L9, — mit
einem Kupferstiche, die Ansicht des Hospizes und die mißlungene Abbildung

des Gnadenbildes. Gebetsformeln kommen darin theilweise sehr

kernhafte vor. — „Der Rigiberg, der Gottesmutter geweiht, ein Erbauungsbuch",

ist die nicht bedeutend veränderte Ausgabe der vorgenannten. Darin
werden viele Gnadenerweisungen aufgezählt, als Bekehrungen von sittlicher

Verhärtung, Hülfe in Todesgefahr, in Geburtswehen, in Wassers - und

FeuerSnoth, in Augenleiden, Taubheit und Stummheit, in Gicht - und

Gliederschmerzen, in Epilepsien, Fiebem und andern Unfällen, wie
Viehseuchen und dgl.

>) Hier sind wir der Wahrheit die Bemerkung schuldig daß der strenge Vor¬

wurf den Sonnenwirth Zeno Schindler fel. nicht trifft, indem er die dürftigen

Wallfahrter den hablichen Curgâsten vorzog, dabei auch mit seiner

zahlreichen Familie keineswegs verarmte.

Zum Verständnisse der Klagen über die Gleichgültigkeit der Artner die

Bemerkung, daß alle die besagten Wirthschaften, bei Maria zum Schnee
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Siebenter Artikel.

Ueber ©uttfjäter, Dpfer unb fiirdjenfdja£.
SBaê ber ©tifter ©ebaftian 3atj an SBau unb Untertjalt

ber SapeOe unb beò «pofpijeô oermenbet, ift bereite er»ät)nt
»orben. ©eine SSergabung oon 1000 ©l. »udjê biê auf 3557 ©I.
an. gibel 3atj, »eilanb Pfarrer bon Slrt, fdjenfte 500 ©[.,
Sanbammann Sljriftoplj ©djorno 2720 ©f., granj Sof- ©djnû*
riger 150 ©f., Sofepfj ©ibler unb SBalj 33orfar 1000 ©l. an
eine SJÌefjftiftung. Stn bie neue Sapelle peuerten baê grauen*
flofter ju @t. Slnna im SBrudj bei Sucern 25 ©l., bie Siftercien*
ferinnen in Sfdjenbadj 100 ®L, grau Dberft Sßfrjffer in Sucern
100 ©t., Statfjêfjcrr Sìtjp in S3uodjô 100 ©I., Stutig, SJiagb in
©trafjburg 100 ©t. — ©er gûrpabt S3lacibué in SJturi liefj ben

Sljoraltar madjen unb gab barüberljtn 200 ©t., anbere Siebte

bon ba fjalfen mit Äeldjen, SJiefjgemanb unb bgt. ©ie Sanb*
ammänner ©djorno unb Sib SJberg reidjten an bie Siebenaltäre
163 ©t. — ©er Slbt ©erolb bon Sttjeinau, ber ©eneratbiptator
©djorno unb Stattjêljerr Stubotf ©djorno nafjmen miteinanber
bie Unfoften fur bie genfter auf pdj, 200 ©t., Sanbammann
SBeber für bie Sanjel, betrug 226 ©l. Sofjanneê bon Unterfee

oergabte jmei fteine genfter. — gemere SBoljltljäter »aren : grau
SJiargaritlja S3ranbenberg in 3ug, grau «ffatljartna partmann
unb Sunfer 33au!jerr Stjfat in Sucern, oon benen bie S3atreô

mit gleifdj oerforgt »urben, — einige SJiüüer in Sucern unb 3ug,
bie iljnen SJieljI, bie Slbtiffin in grauentfjal, roeldje baê ©emûfe

lieferten, — bie ju Stattjljaufen gab geräudjerteö gleifdj, «ftäe unb

bgt., grau SJtarfdjallin Stebing in ©djmtjj ©pejereien. Stuffal*
lenb, baf) Slrt gar Seidjte geleiftet Ijat.

Spiet barf P. S3aut ©djorno, beé Sanbammannè 33ruber,

nidjt überfeljen »erben, ©urdj raftlofen Sifer, aller Drten SU*

mofen unb ©teuern ju fammeln, trug er jur Slufnafjme ber Ijei*

ligen ©tätte »eitauô ant meiften bei. 3«n SSerlaufe bon fteben

Satjren giengen an Dpfer 1435 ©I, ein. P. 35aul fdjreibt, für

namentlidj um ber 3BaQfaf)itec roiQen jugeflanben, auf bem ©emeingrunbe

Bon Slrt gebaut fmb, unb bie Kotpotation ber SIrtner ben Sau tjeröittt*

gen ober abfdjlagen fonnte.

ISS

Siebenter Artikel,

Neber Gutthäter, Opfer und Kirchenschaß.

Was der Stifter Sebastian Zay an Bau und Unterhalt
der Capelle und des Hospizes verwendet, ist bereits erwähnt
worden. Seine Vergabung von 1000 Gl. wuchs bis auf 3557 Gl.
an. Fidel Zay, weiland Pfarrer von Art, schenkte 500 Gl,,
Landammann Christoph Schorno 2720 Gl., Franz Jos. Schnüriger

150 Gl., Jofeph Sidler und Balz Borkar 100« Gl. an
eine Meßstiftung. An die neue Capelle steuerten das Frauenkloster

zu St. Anna im Bruch bei Lucern 25 Gl., die Ciftercienserinnen

in Eschenbach 100 Gl., Frau Oberst Pfyffer in Lucern
100 Gl., Rathsherr Rysi in Buochs 100 Gl., Jmlig, Magd in
Straßburg 100 Gl. — Der Fürstabt Placidus in Muri ließ den

Choraltar machen und gab darüberhin 200 Gl., andere Aebte

von da halfen mit Kelchen, Meßgewand und dgl. Die
Landammänner Schorno und Ab Iberg reichten an die Nebenaltäre
163 Gl. — Der Abt Gerold von Rheinau, der Generalvisttator
Schorno und Rathsherr Rudolf Schorno nahmen miteinander
die Unkosten für die Fenfter auf sich, 200 Gl., Landammann
Weber für die Canzel, betrug 226 Gl. Johannes von Untersee

vergabte zwei kleine Fenster. — Fernere Wohlthäter waren: Frau
Margaritha Brandenberg in Zug, Frau Katharina Hartmann
und Junker Bauherr Cysat in Lucern, von denen die Patres
mit Fleisch versorgt wurden, — einige Müller in Lucern und Zug,
die ihnen Mehl, die Äbtissin in Frauenthal, welche das Gemüse

lieferten, — die zu Rathhausen gab geräuchertes Fleisch, Käs und

dgl., Frau Marschallin Reding in Schwyz Spezereien. Auffallend,

daß Art gar Nichts geleistet hat.
Hier darf Paul Schorno, des Landammanns Bruder,

nicht übersehen werden. Durch rastlosen Eifer, aller Orten
Almosen und Steuern zu sammeln, trug er zur Aufnahme der

heiligen Stätte weitaus am meisten bei. Jm Verlaufe von sieben

Jahren giengen an Opfer 1435 Gl. ein. k>. Paul schreibt, sür

namentlich um der Wallfahrter willen zugestanden, auf dem Gemeingrunde

»on Art gebaut sind, und die Corporation der Artner den Bau. bewilligen

oder abschlagen konnte.
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ben Untertjalt ber Sapelle, j»eter 33äter unb eineê 33rttberê Ijabe

er in peben Saljren eifftaufenb unb etltdje Ijunbert ©I. berbraudjt.
Sm Safjr 1778 beliefen ftd) bie Sluêgaben an bie Sapelle für
Del, SBadjê, SBein, Steparationen unb anbere SBeburfniffe auf
325 ©l., 33 fi., im folgenben Saljr auf 344 ®l ; bie Sinnafj*
men betrugen 261 ©I., 35 t). — ©er Pfleger ber éaij'fdjen ©tif*
tung bejiefjt 25 ©I.

©er «ftirdjenfdjatj ift nidjt unbebeutenb, ber Sfjoraltar reidj*
ltd) mit SBeiljegefdjenfen bon ©ilber befjängt, alò «perjen, Slugen,
«panben, 3Beinen, SBinbelfinbem unb bgl. ©enfjeidjen für biele

burdj SJtaria gürmort erfjaltene ©naben. ©ie Suftorei ber»afjrt
brei ptberne bergolbete «fteldje, bon benen ber einte burdj ben

©tifter ©ebaftian 3afj, ein anberer burdj Sunfer Slegibiuê 33at«

tfjafar, beò grofjen Sîatljê in Sucern, im Safjr 1787 bergabt
»orben; — fernere ein ptberneê bergolbeteê Siborium, eine brei

gufj fjofje, ebenfallé plberne unb bergolbete SJtonftranj mit bieten

adjten Sìubinenj — ein 40 SJiarf fdjroercê Äreuj, eine grofje ber*

fUberte ,2Impel, 6 plberne Seudjter, 1000 ©I. geroertfjet, bon
Sungfrau Slgatlja geldjlin bergabt, — jroei in ©ammet unb
©iberbefdjläg gebunbeneSJlefjbüdjer, Staudjfafj unb ©djifftem bon
©ilber. ©aju fommen biele foftbare SJiefjgeroänber bon allen

jRubrtffärben, «Sleinobien bon ©olb, ©djmeljfdjilben, SBeifJjeug

u. a. m. ').

%a)ttt Artikd.

S3erjeid)ntfj aller ©uperioren 2).

1. P. Ferdinandus (granj Subroig) SBeiffenbadj bon 3ug. ®e*
" boren 21. Sfjriftm. 1666, Sieligioê 1686, Superior 1715,

+ in 33aben 24. SBinterm. 1737.
2. P. Apollinaris (Sacob Seonj) ©djiffmann bon Sucern. ©eb.

1. Slprilê 1670, SI. 1690, Superior 1716, f in ©urfee
21. Sännere 1750.

') Sie grofe, an fjofjen gefttagen fjangenbe fiirdjenampef unb bas reicfjfte

SRefgeroanb finb ©aben einer franjöfifdjen £)ame, gräulein Madeleine

Buorc, Bom Sorjt 1841.

') %max Berfafjen bie efjrro. SatreS bie ©eelforge auf bem Serge bereits im

3- 1667; — allein bie Superiore« finb erfî feit 1715 auSgemitieft,

IS«

dm Unterhalt der Capelle, zweier Väter und eines Bruders habe

er in sieben Jahren eilftaufend und etliche hundert Gl. verbraucht.

Jm Jahr 1778 beliefen sich die Ausgaben an die Capelle für
Oel, Wachs, Wein, Reparationen und andere Bedürfniffe auf
325 Gl., 33 fz., im folgenden Jahr auf 344 Gl; die Einnahmen

betrugen 261 Gl., 35 fz. — Der Pfleger der Zay'schen Stiftung

bezieht 25 Gl.
Der Kirchenschaß ist nicht unbedeutend, der Choraltar reichlich

mit Weihegeschenken von Silber behängt, als Herzen, Augen,
Händen, Beinen, Windelkindern und dgl. Denkzeichen für viele

durch Mariä Fürwort erhaltene Gnaden. Die Custorei verwahrt
drei silberne vergoldete Kelche, von denen der einte durch den

Stifter Sebastian Zay, ein anderer durch Junker Aegidius
Balthasar, des großen Raths in Lucern, im Jahr 1787 vergabt
worden; — ferners ein silbernes vergoldetes Ciborium, eine drei

Fuß hohe, ebenfalls silberne und vergoldete Monstranz mit vielen
ächten Rubinen; — ein 40 Mark schweres Kreuz, eine große
versilberte .Ampel, 6 silberne Leuchter, 1000 Gl. gewerthet, von
Jungfrau Agatha Felchlin vergabt, — zwei in Sammet und
Siberbeschlâg gebundene Meßbücher, Rauchfaß und Schifflein von
Silber. Dazu kommen viele kostbare Meßgewänder von allen

Rubrikfarben, Kleinodien von Gold, Schmelzschilden, Weißzeug
u. a. m.

Achter Artikel.

Verzeichniß aller Superioren ^).

1. ?eràinsn6us (Franz Ludwig) Weissenbach von Zug. Ge¬

boren 21. Christm. 1666, Religiös 1686, Superior 1715,
s in Baden 24, Winterm. 1737.

2. äpollingris (Jacob Leonz) Schiffmann von Lucern. Geb.
1, Aprils 1670, R. 1690, Superior 1716, f in Sursee
21. JännerS 1750.

>) Die große, an hohen Festtagen Hangende Kirchenampel und daS reichste

Meßgewand sind Gaben einer französischen Dame, Fräulein Asäelein«
öuoro, vom Jahr t84l.

'1 Zwar versahen die ehrw. Patres die Seelsorge auf dem Berge bereits im

I. tKS7; — allein die Superiores sind erst seit t7lS auSgemittelt.
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3. P. Paul (Stnton Sanaj) ©djorno oon ©djmtjj. ©eb. 11. SJtärj

1671, St. 1691, Superior 1716 *), f in @dj»tjj 10.

SBeinm, 1749.
4. P. J. Damascenus (Soljanneê Seonarb) ©ugelberg oon Slrt.

©eb. 18. Slprilê 1673, Sì. 1691, ©uper. 1719, f in
Slltborf 21. SJtärj 1757.

5. P. Leonardus (Seonarb Siajar) Sieidjmutfj bon ©djrorjj. ©eb.

2. Sfjriftm. 1680, St 1702, ©uper. 1721 2), fin @dj»tjj
1747.

6. P. Joachim (got). Sub»ig) SJterjer bon Sucern. ©eb. 25. «pom.
1685, di. 1706, ©uper. 1725, t in SlppenjeH 1747.

7. P. Adam (Sofjanneê) SBeifj bon Sieuenborf, Ät. ©olottjurn.
©eb. 19. SJtai 1689, St. 1711, ©uper. 1727, t in Dtten
21. Stjriftm. 1759.

8. P. Franciscus Rudolph. (Sotjann SJieldjior) Sütolf bon SJÌeg*

gen. ©eb. 16. peum. 1684, St. 1712, ©uper. 1728,

t in Sucern 4. «porn. 1740.
9. P. Pelagius («peinridj Salomon) ©ugelberg bon Sadjen. ©eb.

12. «porn. 1675, Si. 1697, ©uper. 1732, t in Slrt
26. porn. 1733.

10. P. Petrus (Sacob Stemigiuè) 3urmûfjli bon SBeggiê. ©eb.
14. «peum. 1674, St. 1696, ©uper. 1733, f in Slrt
22. SJiärj 17443).

11. P. Casimirus (Sofjann 33iftor) ©affer bon ©ornadj. ©eb.
16. SJlai 1690, Sì. 1715, ©uper. 1736, f in Slrt
13. porn. 1739.

12. P. Ignatius (33eat Sacob) SJtuofj bon 3"9- ©eb. 26. peum.
1701, Sì. 1720, ©uper. 1737, f in SJÌetò 26. 33radjm.
1759.

13. P. Franciscus Jgnatius (granj SIloiê) SBirj bon ©amen.
©eb. 1. SBeinm. 1700, Sì. 1721, ©uper. 1742, t in
©tanè 13. perbftm. 1747.

14. P. Bonagratia (Sacob Sfjriftopljoruô) SJÏeiper bon greiburg.
©eb. 26. SBeinm. 1696, Sì. 1719, ©uper. 1745, f in
greiburg 27. porn. 1767.

*) Optime meritus de hoc loco.
*) Son biefer 3eit an tjielten brei Säter im •Jpofpij fidj auf.
a) Unter iljm ftarb auf SRigi P. Sonapentuia Staufft Bon Sucetn ben 20. SRai 1733.
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3. rsul (Anton Zgnaz) Schorno von Schwyz. Geb. ti. März
1671, R. 1691, Superior 1716'), f in Schwyz 1«.

Weinm, 1749.
4. 1. vsmsseenu» (Johannes Leonard) Gugelberg von Art.

Geb. 18. Aprils 1673, R. 1691, Super. 1719, f in

Altdorf 21. März 1757.

5. r. I.eonsràu« (Leonard Nazar) Reichmuth von Schwyz. Geb.

2. Christm. 1680, R 1702, Super. 1721 2), sin Schwyz
1747.

6. lusckim (Joh. Ludwig) Meyer von Lucern. Geb. 25. Horn.
1685, R. 1706, Super. 1725, r in Appenzell 1747.

7. r. ^osm (Johannes) Weiß von Neuendorf, Kt. Solothurn.
Geb. 19. Mai 1689, R. 1711, Super. 1727, 5 in Ölten
21. Christm. 1759.

8. ?rsiieisous RuäolpK. (Johann Melchior) Lütolf von Meg¬

gen. Geb. 16. Heum. 1684. R. 1712, Super. 1728,

t in Lucern 4. Horn. 1740.
9. r. kelsAiu» (Heinrich Salomon) Gugelberg von Lachen. Geb.

12. Horn. 1675, R. 1697, Super. 1732, t in Art
26. Horn. 1733.

10. Petrus (Jacob Remigius) Zurmühli von Weggis. Geb.
14. Heum. 1674, R. 1696, Super. 1733, 5 in Art
22. März 1744«).

It. Lssimirus (Johann Viktor) Gaffer von Dornach. Geb.
16. Mai 1690, R. 1715, Super. 1736, f in Art
13. Horn. 1739.

12. r. Ignstiu» (Beat Jacob) Muoß von Zug. Geb. 26. Heum.

1701, R. 1720, Super. 1737, -j- in Mels 26. Brachm.
1759.

13. p. krsueisou» Ignatius (Franz Alois) Wirz von Sarnen.
Geb. 1. Weinm. 1700, R. 1721, Super. 1742, t in
StanS 13. Herbstm. 1747.

14. Lonsgrsti» (Jacob Christophorus) Meister von Freiburg.
Geb. 26. Weinm. 1696, R. 1719, Super. 1745, 5 in
Freiburg 27. Horn. 1767.

') Uptime meritus ae Koo lovo.
2) Bon dieser Zeit an hielten drei Väter im Hospiz sich auf.
2) Unter ihm starb aufRigi p. Bonaventura Raufft von Lucern den LO. Mai I7S3.
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15. P. Arbogastus (SBemarb Slnton) SBrunner bon SBaben ©eb.
31. Stugftm. 1710, Si. 1731, ©uper. 1748, t in SBaben

17. SBinterm. 1779.
16. P. Nicephorus (Solj. Sacob) Siofiljaart bon Stapperfdjmil.

©eb. 30. SBeinm. 1714, St. 1737, ©uper. 1750, t in
Slltborf 26. gerbftm. 1783.

17. P. Marcus (SJtarr Slnton) «päbinger bon ©teinadj. ©eboren
22. Sännere 1708, Sì. 1728, ©uper. 1756, t in Slltborf
6. perbftm. 1763 l).

18. P. J. Damascenus (Soljann Sîeter) SJÌetjer bon SBûnjen. ©eb.
31. Sfjriftm. 1732, Sì. 1753, ©uper. 1765, t in Sin*

berma« 4. SJiärj 1782 2).

19. P. Simon (Sotjann SJieldjior) SBommer bon grauenfelb. ©eb.
8. Slprilê 1716, Si. 1739, ©uper. 1766, t in Sippen*

jeu 15. Sfjriftm. 1768.
20. P. Ferdinandus («ftarl, Dê»atb, Seobegar) ftnopffin bon 3ug.

©eb. 30. Slprilê 1717, Si. 1737, ©uper. 1767, f in3ug(
23. porn. 1785.

21. P. Marianus (Äart Slnton) Sljrter bon @dj»rjj. ©eb.9. peum.
1722, Si. 1745, ©uper. 1778, t in ©djrotjj 17. porn.
1804.

22. P. Flavianus (Sof. granj Slnton) ßittener bon ©djrotjj. ©eb.
17. Sännere 1736, Sì. 1754, ©uper. 1786, f in ©djrotjj
12. Sannerò 1820 3).

23. P. Hyginus (granj Sacob) gkter oon ©euenfee. ©eb. 23. SJiärj

1739, Si. 17594), ©uper. 1787, t in S3remgarten 1. San*
nerê 1793.

24. P. Salvinus (Soft Sacob) «päffiger bon Stotljenburg. ©eb.
13. Sfjriftm. 1747, Si. 1768, ©uper. 1790, f anf Stigi
22. Slprilê 1809 5).

') Dm 7. «Jlugjim. 1760 fìarb im §ofpij P- Storimi« gudjS Bon Stopper-

fetjroil.

8) Dit\ex fammelte über 9000 ©l., unb bradjte Sapelle unb SBaUfafjct mi;
gemein in Slufnafjme.

3) (SbeBor Hauptmann in faiferlidjen JDienfien.

4) Unter ibm ftarb ben 10. Slugufì 1786 P. (Srifpin Seiger Bon ©tanS, unb

liegt in ber «Sapelle begraben.

s) 3m gleidjen Safyxt, ben 14. Çerbfim., folgte iljm beffen Socius P. GreS=

?S8

15. ärboAgiilus (Bernard Anton) Brunner von Baden Geb.
31. Augstm. 1710, R. 1731, Super. 1748, t in Baden
17. Winterm. 1779.

16. r. lVieepKoru» (Zoh. Jacob) Roßhaart von Rapperschwil,
Geb. 30. Weinm. 1714, R. 1737, Super. 1750, 5 in
Altdorf 26. Herbstm. 1783.

17. Aureus (Marx Anton) Hädinger von Steinach. Geboren

22. Zänners 1708, R. 1728, Super. 1756, t in Altdorf
6. Herbstm. 1763 ').

18. r. 5. »»msseevu« (Johann Peter) Meyer von Bünzen. Geb.

31. Christm. 1732, R, 1753, Super. 1765, 5 in
Andermatt 4. März 1782 -).

19. r. Simon (Johann Melchior) Bommer von Frauenfeld. Geb.
8. Aprils 1716, R. 1739, Super. 1766, t in Appenzell

15. Christm. 1768.
20. I>. ?erc>innnàu» (Karl, Oswald, Leodegar) Knopflin von Zug.

Geb. 3«. Aprils 1717, R. 1737, Super. 1767, f in Zug,
23. Horn, 1785.

21. lUsrmnu» (Karl Anton) Ehrler von Schwyz. Geb, 9. Heum.

1722, R. 1745, Super. 1778, 5 in Schwyz 17. Horn.
1804.

22. ?Isvign»s (Jos. Franz Anton) Ziltener von Schwyz. Geb.

17. Jänners 1736, R. 1754, Super. 1786, f in Schwyz
12. Jänners 1820 «).

23. NvKin.,5 (Franz Jacob) Peter von Geuenfee. Geb. 23. März
1739, R. 1759 4), Super. 1787, 5 in Bremgarten 1. Jänners

1793.
24. p. Snlvinu» (Jost Jacob) Häfliger von Rothenburg. Geb.

13. Christm. 1747, R. 1768, Super. 1790, f auf Rigi
22. Aprils 1809 -).

>) Dm 7. Augstm. 1?60 starb im Hospiz Florinus Fuchs von Rapper¬

schwil.

2) Dieser sammelte über S0«0 Gl., und brachte Capelle und Wallfahrt un¬

gemein in Aufnahme.
2) Ehevor Hauptmann in kaiserlichen Diensten.

i) Unter ihm starb den 10. August 1786 I>. Crispin Zelger von Stans, und

liegt in der Capelle begraben.

") Im gleichen Jahre, den 14, Herbstm., folgte ihm desse» Socius CreS-
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25. P. Macharius (Äanbib) SBiber bon ©empad). ©eb. 21. Slprl.
1764, Si. 1784, ©uper. 1809, t in ©djûpfljeim 7. porn.
1826.

26. P. Jovita (granjXaber) SJÎûlIer bon ©empadj. ©eb. 8.33radjm.
1741, Si. 1761, ©uper. 1810, t in Sucern 31. .peum.
1816.

27. P. Isidorus (Sacob SBilljelm) Siuopp bon SJiuri. ©eb. 9. SJiai

1751, Si. 1768, ©uper. 1812, t auf Stigi 23. Sfjriftm.
1818 *).

28. P. Bernardinus (dì.) ©djaub bon Spirita), ©eb. 31. SJiärj

1763, Sì- 1789, ©uper. 1819, f erblinbet in Sucern

27. peum. 1836 2).

29. P. Carolus (di.) ttfcter bon Sngelberg. ©eb. 4. SJiai 1779,

Si. 1796, ©uper. 1827.
30. P. Franciscus Antonius (SJÎartin) ©djultfjeifj bon @dj»rjj.

©eb. 19. SBinterm. 1790, Si. 1812, ©uper. 1829 3).

31. P. Paulus (peinridj) Sfeneggeroon SSiltmergen. ©eb. 9. porn.
1792, Si 1813, ©uper. 1831.

32. P. Franciscus Carolus (Sofeplj) ttntemäijrer bon ©djûpfljeim.
©eb. 3. Stugftm. 1787, Si. 1806, ©uper. 1834, t in
Sfdjenbadj 30. .perbftm. 1835.

33. P. Deodatus (granj ïaber) 33ädjler bon Siuêmrjt. ©eb. 13.

Sfjriftm. 1796, St. 1815, ©uper. 1835.
34. P. Agnellus (Sofeptj) SBolf bon 3uiê»rj[. ©eb. 27. Sljriftm.

1797, Si. 1825, ©uper. 1836.
35. P. Beatus (SBeat) SJieffer bon SRimliôroijI. ©eb. 24. San.

1797, Si. 1815, ©uper. 1842.
36. P. Constantinus (Soljanneô) «fodj bon Stuêrotjt. ©eb. 18. SIprf.

1806, Si. 1830, ©uper. 1857.

cens gafbinb Bon Sitt, unb ein Safjr fpäter (5. $om. 1810), ait 91,
Siuber ©impliciu« SBeber Bon Sremgarten, roeldjer 61 3«i)re fang auf
ber Uìigi geroeilet fjatte.

') Unter feinem ©uperiorat fanb bort (1. ««peum. 1816, ïob unb ©tab P.

granj Sofepb Srumter Bon Sucern.

l) gafbinb nennet ifjn einen StRattn mine indolis. — Untet ifjm, afs ©us

petior, fìarb Bom ©ctjlage gerütjrt P. {Ricfjatb Slander aus Slltborf ben

30. 3änner« 1823.

3) Sen 5J0. Sradjm. 1830 fìarb als Socius P. 3eno Steiner oon Slrt, ber

iiingfte in ber Sapelle beftattete (Eapujinet.
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25. r. lUuedsrm» (Kandid) Wider von Sempach. Geb. 21. Aprl.
1764, R. 1784, Super. 18»9, 5 in Schüpfheim 7. Horn.
1826.

2«. p. Zovitg (Franz Xaver) Müller von Sempach. Geb. 8, Brachm.
1741, R. 1761, Super. 1810, t in Lucern 31. Heum.
1816.

27. Isiàurus (Zacob Wilhelm) Ruopp von Muri. Geb. 9. Mai
1751, R. 1768, Super. 1812, 5 auf Rigi 23. Christm.
1818 t).

28. Lernsrninu« (N.) Schaub von Hitzkirch. Geb. 31. März
1763, R. 1789, Super. 1819, f erblindet in Lucern

27. Heum. 1836 «).

29. c»r«Iu« (N.) Utzler von Engelberg. Geb. 4. Mai 1779.

R. 1796, Super. 1827.
30. p. ?r«noiseus äntoniu« (Martin) Schultheiß von Schwyz.

Geb. 19. Winterm. 1790, R. 1812, Super. 1829«).
31. r«ulu» (Heinrich) Jsenegger von Villmergen. Geb. 9. Horn.

1792, R 1813, Super. 1831.
32. krsvcisous Lsrutus (Joseph) Unternährer von Schüpfheim.

Geb. 3. Augstm. 1787, R. 1806, Super. 1834, 5 in
Eschenbach 30. Herbstm. 1835.

33. 0eo«jgw5 (Franz Xaver) Bächler von Ruswyl. Geb. 13.

Christm. 4796, R. 1815, Super. 1835.
34. ägnelw« (Joseph) Wolf von Ruswyl. Geb. 27. Christm.

1797, R. 1825, Super. 1836.
35. Le»tu» (Beat) Messer von Mimliswyl. Geb. 24. Iän.

1797, R. 1815, Super. 1842.
36. r. cunstsniinu« (Johannes) Koch von Ruswyl. Geb. 18. Aprl.

1806, R. 1830, Super. 1857.

cms Faßbind von Art, und ein Jahr später (5, Horn. 1810), alt 91,
Bruder Simplicius Weber von Bremgarten, welcher öl Jahre lang auf
der Rigi geweilet hatte.

>) Unter seinem Superiorat fand dort (1. Heum. 1818 i Tod und Grab

Franz Jofeph Brunner von Lucem.

2) Faßbind nennet ihn einen Mann mir« inaoüs. — Unter ihm, als
Superior, starb vom Schlage gerührt Richard Planzer aus Altdorf den

3«. Jänners 1823.

s) Den 2«. Brachm. 1830 starb als Soeius?. Zeno Steiner von Art, der

jüngste in der Capelle bestattete Capuziner.
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Weunter Artikel.

Sinigeê aué ber neuem ©efdjidjte.

Sllê mit bem Sinbrudje ber fran«,5pfdjen «peerljaufen im %
1798 ber Ärteg gegen biefelben entbrannte, fudjten biete 33eroofj*

ner ber Umgebung, audj auê bem fernem ßuqet* unb Sucer*

nerbiet unb ben freien Slemtern fammt Äinbern unb gafjrbabe
3uffud)t auf ben Siigiljoljen. Sé roar ein erbarmungêroûrbiger
Slnblicf, roie ftd) Stfleê mit ttjränenboOen Stugen jur Srôfterin
ber SBebrängten tjinbrängte. .päufer, ©aben roie baê «pofpij
roaren bon unten biê oben mit glüdjtlingen angefüllt, obfdjon
bie SSater Sapujiner felbft nidjt pdjer roaren. ©eit SJienfdjeit*

gebenfen roar biefer ©nabenort nie fo tjäupg roie biefeê Safjr
Ijinburd) befudjt roorben, um fo metjr, ale im SJiai baô «peilig*
tfjum in Sinpebetn jerftört unb baê ©nabenbitb geftüdjtet roar,
©aô bebrängte djriftlidje SSoIf, roeldjeô rooljl aljnte, bap ber

äuffere geinb mit feinen innem 33erbünbeten nidjt nur Spauê

unb Spof fammt ber alten greifjeit, fonbern feine fjödjften ©üter

ju jerftören borfjabe, ftrbmte oon allen Südjtungen Ijieljer, SSiele

barfufj. Slttein ber neuen fjetbetifdjen Stegierung, fo mie ben

fränfifdjen SBefefjIôljabem mifjpet ein foldjer Sifer fjödjlidj. Sn
ben Sagen, alê greifjeit unb ©feidjtjeit jum allgemeinen ©djlag*
roort geroorben, \a, jur SSereljrung beê berfannten «peilê 3»angê*
tanj um bie glitterftangen oerorbnet »aren, »urbe baô SBaH*

faljrten alò j»ecf* unb religionémibrtg oerboten, bte Sapujiner
audj bebrofjt, unb j»ar mit foldjem Srfolge, bap pe »irflidj
SBatlfafjrtern bie SIbfotution ber»eigerten, »eil biefelben bte neue

Sonftitution berabfdjeuten : ex certa scientia haec refero, ©er P.

Srbepnitor Sìogeriué SBijjener, ein oaterlänbifdjer SJìann, ber ftdj
oon feinen getnben unb S3erfolgem in @dj»tjj Ijieljer geflüdjtet,
»arb alò Siuljeftôrer audj fjier berbrängt, ben SSätem überhaupt,
unter perfbntidjer 33erant»ortlidjfeit oerboten, S^manbeu ju be*

fjerbergen. ©er ©uperior, fjiep eê, foli ftd) alò greunb ber

neuen 3uftänbe jeigen, fofern er nidjt fammt ben ©einigen feinb*

lidj befjanbelt »erben »olle.
Sm folgenben Safjre famen unenbltdje 33ebrängniffe, gurdjt

unb Sobeòangft über bie 33atreô. ©en faiferlidjen gegenüber,
bie ftdj auf ben «pôtjen gegen ©djmtjj aufgeftellt, fjatten bte

Neunter Artikel,

Einiges aus der neuern Geschichte,

Als mit dem Einbrüche der französischen Heerhaufen im Z.
1798 der Krieg gegen dieselben entbrannte, suchten viele Bewohner

der Umgebung, auch aus dem fernern Zuger- und Lucer-
nerbiet und den freien Aemtern sammt Kindern und Fahrhabe
Zuflucht auf den Rigihöhen. Es war ein erbarmungswürdiger
Anblick, wie sich Alles mit thränenvollen Augen zur Trösterin
der Bedrängten hindrängte, Häuser, Gaden wie das Hospiz
waren von unten bis oben mit Flüchtlingen angefüllt, obschon
die Väter Capuziner selbst nicht sicher waren. Seit Menschengedenken

war dieser Gnadenort nie so häusig wie dieses Zahr
hindurch besucht worden, um so mehr, als im Mai das Heiligthum

in Einstedeln zerstört und das Gnadenbild geflüchtet war.
Das bedrängte christliche Volk, welches wohl ahnte, daß der

äussere Feind mit seinen innern Verbündeten nicht nur Haus
und Hof sammt der alten Freiheit, sondern seine höchsten Güter
zu zerstören vorhabe, strömte von allen Richtungen Hieher, Viele
barfuß. Allein der neuen helvetischen Regierung, so wie den

fränkischen Befehlshabern mißsiel ein solcher Eifer höchlich. Jn
den Tagen, als Freiheit und Gleichheit zum allgemeinen Schlagwort

geworden, ja, zur Verehrung des verkannten Heils Zwangstanz

um die Flitterstangen verordnet waren, wurde das
Wallfahrten als zweck- und religionswidrig verboten, die Capuziner
auch bedroht, und zwar mit solchem Erfolge, daß ste wirklich
Wallfahrtern die Absolution verweigerten, weil dieselben die neue

Constitution verabscheuten: ex eerts seientis Ksee reterò. Der?.
Erdesinitor Rogerius Bitzener, ein vaterländischer Mann, der sich

von seinen Feinden und Verfolgern in Schwyz Hieher geflüchtet,
ward als Ruhestörer auch hier verdrängt, den Vätern überhaupt,
unter persönlicher Verantwortlichkeit verboten, Jemandeu zu
beherbergen. Der Superior, hieß es, soll stch als Freund der

neuen Zustände zeigen, sofern er nicht sammt den Seinigen feindlich

behandelt werden wolle.
Jm folgenden Jahre kamen unendliche Bedrängnisse, Furcht

und Todesangst über die Patres. Den Kaiserlichen gegenüber,
die stch auf den Höhen gegen Schwyz ausgestellt, hatten die
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granfen, über 1000 SJiann mit ©efdjük tjier pdj gelagert, ©iefe
»üben unb rofjen ©äfte tjielten bie SBeroofjner beê «pofpijeê in
pater SBeftemmung, bebrofjten pe mit btinfenben Säbeln, raubten
iljnen bie ©peifen unb quälten pe auf alleriet SBeifen. @o blieb

bie SBallfafjrt über ein Safjr lang »ie gefdjloffen; bodj litt bie

Sapelle feinen ©djaben, unb »ar ber Äirdjenfdjafc nodj jur
redjten ßeit in ©idjertjeit gebradjt »orben.

©aé Safjr 1800 bradjte einige Srteidjterung. Stlfmätjlig
erfdjienen »ieber SBatter,- inbeffen audj biete btofie Siamenêfa*

tfjolifen, geiftlidje »ie »ettlidje, oljne baê «peiligtfjum ju betre*

ten. ©er etenbe SBürger Äafpar «todj, früljer Saptan in Sttiô*
roil, »eldjer ben ttrfantonen fetjr abljolb »ar, unb bie feinbfe*

ligften Slnfdjläge »iber felbe gefapt tjatte, »ar ebenfaQê auf bem

SBege baljin, ob ju »aUfafjrten ober »arum? — roeifj id) nidjt;
— allein faum fjatte er eine ©trecfe ob SBeggiê jurücfgetegt,
fo übereilte ifjn ber Sob fdjnell Singangê peum. 1805.

Sm perbftm. 1814 fam mit grofjem ©efolge Souife, fran*
jbpfdje Äaiferin, auf ben Sìigi, fdjenfte jroar bem «pofpije bier

Souiêb'or, »ofjnte aber feiner fjeiligen SJieffe bei. Se pnb audfj

Sîrofefforen bon Sucern mit bieten ©tubenten auf ben Sìigi unb
Ijerunter jum Älofterlem geftiegen, otjne bie Sapelle and) nur
ju betreten.

Sm Safjr 1815 »urbe, mit 3ûrdjergelb, auf ber Äulm ein

©aftljauô gebaut, batb folgte ein anbereê auf ber ©taffei *). —
@o »eit fütjrte Spexx gafjbinb feine ©ammlung, roeldje in bie*

fen SBlättem in SJtandjem ju ergänjen unb ju beridjtigen berfudjt
roorben roar. SJian roirb bem biebern SJlanne, ber frei oon ber
Seber roeg ju fpredjen geroofjnt roar, baju bem treuen unb eif*

rigen ©oljne ber Äirdje, ber im cfjriplidjen, nidjt im Siaturcult
bie SBaljrljeit unb baô «peil fai), ben fjarten ©cfjfufj milber beu*

ten, roenn man barüber nodj bebenft, roie vielfältig bie SBallfafjrt
ttjeilê burdj baô ©eroimmet inbifferenter Souriften, tfjeitê unb

fdjmerjlidjer nod) burdj baô ©etümmel friooter Suriften geftort
unb oerfûmmert roirb. — Snbeffen übertaffen roir une, unb jroar,

*) (Sin jroeites grofartigereS SutmfjauS erfianb 1856. — Unten beim ««pofpij

routbe 1811 baS äBittfjSfjauS bei ber ©onne aufgefüfjrt, unb im 3««jt
1820 jenes jum ©djroett.

Franken, über 1000 Mann mit Geschütz hier stch gelagert. Diese

wilden und rohen Gäste hielten die Bewohner des Hospizes in
stäter Beklemmung, bedrohten sie mit blinkenden Säbeln, raubten
ihnen die Speisen und quälten sie auf allerlei Weisen. So blieb

die Wallfahrt über ein Zahr lang wie geschlossen; doch litt die

Capelle keinen Schaden, und war der Kirchenschaß noch zur
rechten Zeit in Sicherheit gebracht worden.

Das Zahr 1800 brachte einige Erleichterung. Allmâhlig
erschienen wieder Wallerz indessen auch viele bloße Namenskatholiken,

geistliche wie weltliche, ohne das Heiligthum zu betreten.

Der elende Bürger Kaspar Koch, früher Caplan in Ettiswil,

welcher den Urkantonen sehr abhold war, und die feindseligsten

Anschläge wider selbe gesaßt hatte, war ebenfalls auf dem

Wege dahin, ob zu wallfahrten oder warum? — weiß ich nicht;
— allein kaum hatte er eine Strecke ob Weggis zurückgelegt,
so übereilte ihn der Tod schnell Eingangs Heum. 1805.

Zm Herbstm. 1814 kam mit großem Gefolge Louise,
französische Kaiserin, auf den Rigi, schenkte zwar dem Hospize vier

Louisd'or, wohnte aber keiner heiligen Messe bei. Es sind auch

Professoren von Lucern mit vielen Studenten auf den Rigi und
herunter zum Klöfterlein gestiegen, ohne die Capelle auch nur
zu betreten.

Zm Zahr 1815 wurde, mit Zürchergeld, auf der Kulm ein

Gasthaus gebaut, bald folgte ein anderes auf der Staffel ^). —
So weit führte Herr Faßbind seine Sammlung, welche in diesen

Blättern in Manchem zu ergänzen und zu berichtigen versucht

worden war. Man wird dem biedern Manne, der frei von der
Leber weg zu sprechen gewohnt war, dazu dem treuen und
eifrigen Sohne der Kirche, der im christlichen, nicht im Naturcult
die Wahrheit und das Heil sah, den harten Schluß milder deuten,

wenn man darüber noch bedenkt, wie vielfältig die Wallfahrt
theils durch das Gewimmel indifferenter Touristen, theils und
schmerzlicher noch durch das Getümmel frivoler Curisten gestört
und verkümmert wird. — Indessen überlassen wir uns, und zwar,

') Ein zweites großartigeres KulmhauS erstand 1856. — Unten beim Hospiz
wurde 1811 das Wirthshaus bei der Sonne aufgeführt, und im Jahr
1820 jenes zum Schwert,
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glauben roir, mit gutem ©runbe, ber juoerfidjtltdjen poffnung,
baô S3ilgern jur göttlidjen ©nabenmutter, SJiaria jum ©djnee,
ob audj roirftidj bielfeitig beengt, roerbe nodj beftefjen, bietleidjt
frifdj aufblüfjen, roenn bie roaljre unb bie affectierte SBegeipe*

rung für bie gernpdjt unb bie Scaturfdjônljeiten beé Sìigi lange
feljon pd) berffûdjtigt unb einen anbern 3ug genommen fjat.
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glauben wir, mit gutem Grunde, der zuversichtlichen Hoffnung,
das Pilgern zur göttlichen Gnadenmutter, Maria zum Schnee,
ob auch wirklich vielseitig beengt, werde noch bestehen, vielleicht
frisch aufblühen, wenn die wahre und die affectierte Begeisterung

für die Fernsicht und die Naturschönheiten des Rigi lange
schon sich verflüchtigt und einen andern Zug genommen hat.


	Maria zum Schnee auf dem Rigiberg, nach Th. Fassbind, Pfarrer in Schwyz, bischöfl. Commissarius

